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Telegramme.
Zürich, 12. Auguſt. Die deutſchen Vereine Zürichs werden

am 2. September eine große Sedanfeier veranſtalten.
Breſt, 12. Auguſt. Der franzöſiſche Lugger „Charlotte“ traf

geſtern früh auf dem Meere die 41 Perſonen, welche ſich auf dem,
wie gemeldet, bei Oueſſant geſcheiterten Hamburger Dampfer
„Miranda“ befunden hatten. Die Schiffbrüchigen wurden geſtern
Abend in Perros-Guirec ans Land gebracht. Die „Miranda“ war
mit Wolle beladen. Der Schiffbruch iſt durch dichten Nebel ver
urſacht. Das Schiff iſt vollſtändig verloren.

London, 12. Auguſt. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus“ aus Peking iſt von den durch das Gemetzel in Kutſcheng
Betroffenen der Säugling der Pfarrer- Familie Stewart ſeinen Ver
letzungen erlegen. Es iſt dies das elfte Opfer des Ueberfalls.
Der britiſche Kreuzer „Rainbow“ und der amerikaniſche Kreuzer
„Detroit“ begeben ſich nach Futſchau.

Londou, 12. Auguſt. Die „Times“ veröffentlicht die Thron
rede, welche am Donnerstag im Unterhauſe verleſen werden wird.
Sie enthält weder Verſprechungen bezüglich der Geſetzgebung noch
Aufklärungen bezüglich der Politik.

Tanger, 12. Auguſt. Das ſpaniſche Geſchwader iſt geſtern
hier angekommen. Der franzöſiſche Geſandte wird am Donnerstag
nach Fez zurückkehren.

Deutſches Reich.
Am Sonnabend Abend fand an Bord der „Hohen

zollern“ Herrendiner von 44 Gedecken ſtatt. Kaiſer Wilhelm
trank auf die Geſundheit der Königin und nachher auf diejenige
des Prinzen von Wales, der ſeinerſeits ein Hoch auf Se.
Majeſtät ausbrachte. Nachdem die Gäſte die „Hohenzollern“
verlaſſen, ging Se. Majeſtät mit Gefolge an Bord J. M.
Yacht „Alberta“, um ſich über Southampton nach Lowther
ne zu begeben, wo die Ankunft geſtern früh halb 9 Uhr
erfolgte.

Eine große Menſchenmenge hatte ſich aus der Umgegend
eingefunden, um den Kaiſer zu begrüßen. a dem Bahnhofe
war eine Abtheilung Jäger in ſcharlachrothen Röcken aufgeſtellt.
Der Wagen, in welchem Se. Majeſtät mit Lord Laßdale ſich
nach Lowther Caſtle begab, wurde von berittenen Polizeimann-
ſchaften und Jägern eskortirt. Auf dem Schloſſe angelangt,nahm Se. Maſeſat das Frühſtück ein und beſichtigte alsdann

verſchiedene zum Schloſſe gehörige Gebaulichkeiten.
Wie nunmehr feſtſteht, trifft der Kaiſer in Begleitung des

rinzen Albrecht von Preußen am 6. September Abends in
tettin ein. Zur Kaiſerparade am 7. September werden

die Kriegervereine Pommerns mit 4000 Mitgliedern antreten. Am
Sonntag, den 8. Senptember, iſt großer Feldgottesdienſt. Am 9.
September, Abends, Waſſerfahrt aller Fürſtlichkeiten und großartige
Beleuchtung der Oderufer.

Anſcheinend in Folge der taktloſen Verhaltungen der

„Daily News“ wird von Berlin aus die Anſprache, welche
der Kaiſer am 6. Auguſt an Bord des Panzerſchiffes „Wörth“
gehalten, im Hamb. Korreſp.“ von angeblich „ſehr gut
unterrichteter Seite“ in folgender Weiſe richtig geſtellt:

n S Majeſtät der Kaiſer betonte beſonders, wie gleich in
dieſer Schlacht die Vereinigung der deutſchen Stämme her-
vortrat, wie ſie ſchon damals durch das gemeinſam ver-
goſſene Blut zuſammen gekittet worden ſeien. Er erinnerte
daran daß ſchon damals aus den Reihen der an der
Schlacht betheiligten Württemberger dem vorbeireitenden
Kronprinzen zugerufen wurde „Da kommt der künftige Deutſche
Kaiſer.“ Kommandant Prinz Heinrich antwortete mit einem
Spua auf den Deutſchen Kaiſer. Se. Majeſtät hatte alſo den

inheitsgedanken für Kaiſer und Reich in den Vordergrund geſtellt.“
Bisher bildete die Ermahnung, „gleich den Wackeren von

Wörth gegebenen Falles mit Gott fürs Vaterland zu kämpfen“,
den Kern der Rede, der für die Matroſen eines Kriegsſchiffes
jedenfalls der ungleich verſtändlichere geweſen iſt. Jn Deutſch
land würde man es wohl allgemein vorgezogen haben, wenn
dieſe abſonderliche „Richtigſtellung“ unterblieben wäre, die
namentlich dem Auslande gegenüber wenig am Platze zu ſein
ſcheint.

Wie verlautet, nimmt die Bearbeitung einer Novelle
zum Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz im
Reichsamt des Jnnern einen rüſtigen Fortgang. Dennoch iſtes ſehr zweifelhaft, ob der Reichstag ſchon in ſeiner nächſten

Tagung mit dieſem Entwurf beſchäftigt werden wird. Jn den
maßgebenden Kreiſen ſcheint man nach wie vor der Anſicht zu
ſein, daß zunächſt die auf die Abänderung und Erweiterung
des Unfallverſicherungsgeſetzes bezüglichen Entwürfe verab-
ſchiedet werden müßten, ehe eine Umgeſtaltung des Jnvaliditäts-
geſetzes vorgenommen wird.

Alle Nachrichten über die Beſetzung der Direktorſtelle im
königlichen Staatsarchiv ſind nach der „Kreuzzeitung“ verfrüht
eine Wiederbeſetzung dürfte erſt nach dem vollzähligen Beiſammen-
ſein des Staats miniſteriums erfolgen.

ſch d Dingte Verurtheilung. Die „Berl. Börſ. Ztg.“
reibt:

„Sehr bedeutſam iſt das Zugeſtändniß für den Werth der be
dingten Verurtbeilung, welches in der Thatſache zu erblicken iſt,
daß ſeitens der preußiſchen Juſtizverwaltung wiederholt auf Gnaden-
geſuche verurtheilter Minderjähriger ein Strafausſtand für längere
Zeit bewilligt wurde. Wenn der Beſtrafte ſich während desMoratoriums gut geführt hatte, wurde die Strafe im Gnadenwege
erlaſſen. Die Regierung wird ſich, wie uns berichtet wird, nach
einiger Zeit, d. h. wenn eine genügende Erfahrung vorliegt, zur
Frage definitiv ſchlüſſig machen.“

Der Weg, den die preußiſche Juſtizverwaltung in dieſer“
95 einſchlägt, daß ſie auf adminiſtrativem Wege, gleich der
)eſſiſchen Regierung, zu erproben ſucht, welche Wirkung die
Einführung der bedingten Verurtheilung vorausſichtlich haben
würde, wird allgemeinen Beifall finden. Die Frage ſelbſt wird
durchaus noch nicht gleichmäßig beurtheilt, insbeſondere ſind die
Bedenken, daß vei Einführung der bedingten Beurtheilung viel-
fach das Bewußtſein, beſtraft zu ſein, abgeſchwächt werden
würde, noch nicht völlig beſeitigt.
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Ein altes Liebespaanr.
Aus dem Engliſchen von M. E. Wilkins.,

Leyden war eine Stadt aus Landhäuschen beſtehend, von denen
ein jedes nach einem von zwei Muſtern erbaut war entweder war
die Hausthür an der rechten Seite, in der Ecke eines kleinen Vor
baues, der den dritten Theil der Hauslänge einnahm und über den
das Dach hinwegragte oder der Vorbau erſtreckte ſich über die ganze
Front des Hauſes, und die Eingangsthür war in der Mitte.

Die Häuschem waren einförmig weiß angeſtrichen, mit Fenſter
laden von einer hellen, kräftig grünen Farbe vor jedem war ein
kleiner Blumengarten die Beete waren künſtlich in Halbkreiſen, Drei-
ecken oder Herzformen angelegt und mit Buxbaum eingefaßt. Nelken,
Reſeda und Stiefmütterchen waren die beliebteſten und vorherrſchend
ſten Blumen. Ueber dem ganzen Orte lag ein Zug von freundlicher,
obgleich beſcheidener Wohlhabenheit, welche er, wie überhaupt ſeine
Exiſtenz, drei alten verwitterten Stiefel- und Schuhfabriken ver
dankte, die ſich breit und wichtig gerade in der Mitte der kleinen
weißen Häuschen erhoben.

Als vor Jahren ein gewiſſer Hiram Strong ſeine drei Fabriken
ur Herſtellung des groben Schuhwerks, welches die Arbeiter in
Amerika tragen, gründete, dachte er kaum daran, daß ihm die Ehre
zu Theil werden ſollte, der Begründer von Leyden zu werden. Er
wählte den Platz für ſeine Gebäude ledglich, weil er von ihm aus
mit Leichtigkeit die Eiſenbahn erreichen konnte, die zu der 60 Meilen
entfernten Stadt führte. Anfangs waren die Arbeiter mit den Zügen
von den benachbarten Plätzen gekommen aber nach und nach wurden
ſie der Entfernung überdrüſſig, und einer nach dem anderen baute
ſich ein Hüttchen und verlegte ſeinen Haushalt in die Nähe ſeiner
täglichen Arbeitsſtätte. So wuchs Leyden allmählich heran. A.
baute ſein Hüttchen wie C., B. das ſeine wie D.; ſie malten
ſie weiß an, fügten die grünen Laden hinzu und legten vorn
ihre Blumenbeete und hinten ihre Gemüſegärten an. Nach und nach
entſtand auch eine Kirche, ein Kaufhaus und eine Poſt und Leyden
war eine vollgültige Stadt.
Dies war nun ſchon lange her. Die Schuhfabriken waren ſchon

längſt nicht mehr in den Händen von Hirams Erben an ihn ſelbſt
wurde kaum noch gedacht. Das Geſchäft war nicht mehr ſo aus-
gebreitet und lebhaft wie in ſeiner erſten Jugend es ging ſeinen
ruhigen, etwas langſainen Gang. Die Fabriken waren jetzt nicht
mehr an den Abenden wegen ſpäter Arbeit erleuchtet, und die Arbeiter
fanden reichlich Zeit zu Scherz und Geplauder bei ihrem Schneiden und
Pflöcken. Dies that der allgemeinen Fröhlichkeit und der Wohl-
habenheit Leydens nicht den t Abbruch. Die Einwohner
hatten noch immer genügend Erwerb, um die Mittel zur Beſtreitung
ihrer geringen Bedürfniſſe zu gewinnen, und ſie waren zufrieden.
Sie fingen auch an, „einzuſchlummern“, wie die Fabriken. „So
langſam wie Leyden“, war in den ſchneller aufſtrebenden Städten
der Nachbarſchaft ſprüchwörtlich geworden. Jeden Morgen um

Uhr erſchienen die männlichen Einwohner Leydens in den Hinter
thüren der weißen Häuschen, die Geſichter ein wenig bleich viel
leicht von der Arbeit in geſchloſſenen Räumen betraten die wohl

gehaltenen Fußſteige, die längs der Häuſer führten, und verſchwanden
in den Fabriken. Die Männer arbeiteten den ganzen Tag friedfertig
und gleichmäßig in den Werkſtätten die Frauen blieben daheim,
hielten die Häuschen in Ordnung, kochten wuſchen und nähten für
die Fabriken. Zur Erholung ſaßen die Männer Abends vor Barkers
Laden, ſcherzten und ſprachen über Politik die Frauen plauderten
über die Hecke mit den Nachbarn, oder gingen wohl gar des Nach-
mittags mit der Näharbeit zur Nachbarin.

Die Leure ſtarben in Leyden gerade wie an anderen Orten, und
hier und da gab es ein Haus, deſſen ſchmalen, zur Hinterthür
führenden Fußſteig ſein Eigenthümer nie wieder betreten ſollte.

In einem ſolchen wohnte die Wittwe Martha Brewſter mit
ihrer Tochter Mary. Jhr Haus war eines von denen, deren Vorbau
ſich über die ganze Vorderſeite erſtreckte. Jeden Sommer zogen ſie
hier rankende Winden, bepflanzten ihren Garten mit den in Leyden
üblichen Blumen, und im ganzen Ort war kein Häuschen, deſſen
Umgebung ſauberer und freundlicher geweſen wäre.

Die Wittwe Martha Brewſter war nicht allzu fern von achtzig
und ihre Tochter Mary Brewſter nahezu ſechzig Jahre alt. Die
Beiden lebten allein, ſeit Jacob Brewſter vor 15 Jahren ſtarb. Er

hatte ihnen das Häuschen hinterlaſſen und nebenher noch eine kleine
Summe, wohlverwahrt in der Sparbank. Die ganze Familie Brewſter
hatte ihr Leben lang gearbeitet und geſpart; die Frauen hatten im
Hauſe Schuhe eingefaßt, während Herr Brewſter in der Fabrik arbeitete,
und nie war ein Cent ohne große Ueberlegung ausgegeben worden.

Die Leutchen von Leyden glaubten ſämmtlich, David Emmons
würde Mary Brewſter heirathen, damals, als ihr Vater ſtarb. „Da-
vid kann ſein Haus vermiethen und mit Mary und ihrer Mutter
leben,“ ſagten ſie mit liebevoller Bereitwilligkeit, die Angelegenheit
für ſie zu ordnen. Aber er that es nicht. Jeden Sonntag Abend
Punkt 8 Uhr ſah man Davids Geſtalt, in ſeinen beſten Kleidern, mit
ſteifem weißem Vorhemd ein Sträußchen im Knopfloch, den Weg
zu Brewſters Häuschen hinaufſchreiten, wie man dies ſeit 25 Jahren
jeden Sonntag Abend zu ſehen gewohnt war. Das war aber auch
Alles. Er bekundete nicht die geringſte Abſicht, der Leute ſcharf-
ſinnige Pläne für ſeine und Marys Wohlfahrt auszuführen.

etztere ſchien ſich nicht mit getäuſchten Hoffnungen zu plagen,
und Niemand fand eine Gelegenheit, ſie wegen der Saumſeligkeit
ihres Liebhabers zu bemitleiden: ein fröhlicheres Frauenzimmer hatte
es nie gegeben; ſie ſprudelte thatſächlich über vor Luſtigkeit. Schwarz-
äugig, mit rundem Geſichtchen und einem drolligen leichten Wiegen
ihrer ganzen Figur, wenn ſie ging, war ſie das luſtigſte Element des
ganzen Ortes.

Die Mutter war ſchon zu ſchwach, aber Mary faßte noch immer
Schuhe ein. David Emmons, bereits 60 Jahre alt, arbeitete ſeit
ſeiner Jugend in der Fabrik; er war ein magerer alter Mann, mit
mildem Antlitz und kurzem graugelben Bart um ſein Kinn, ſeinKopf war ganz kahl. Vor Jahren ſei er einmal hübſch geweſen,
ſagte man, doch hatte man über ſein Weſen immer ein wenig ge-
lächelt, obgleich ihn alle gern hatten. Auswärtige nannten ihn „den
Langſamſten aller langſamen Leydener“, und ſelbſt die „langfamen
Leydeniten“ lachten über dieſe Verſpottung ihres eigenen Weſens.
Auch war es eine wohlbekannte Redensart, daß David eine Stunde
brauche, um zum „Hofmachen“ zu kommen, und daß er ſchon um

Freiherr v. Huene hat die Centrumskandidatur für
den Reichstag im Wahlkreiſe Pleß Rybnik an Stelle des ver

Abg. Conrad angenommen. Er wird alſo wieder in
en Reichstag einziehen, da ſeine Wahl vollkommen geſichert

iſt. Die Parteileitung hat ihren Frieden mit Herrn v. Huene
durch die Empfehlung ſeiner Kandidatur beſiegelt. Der Vor-
gang iſt namentlich im Zuſammenhange mit den gegenwärtigen
inneren Kämpfen des Centrums von Jntereſſe. Jn Pleß-
Rybnik wird Jeder gewählt, den der Parteivorſtand beſtimmt;
gegneriſche Parteien kommen dort nicht in Betracht. Frhr. von
Huene war ein überzeugter Anhänger des öſterreichiſchen Handels
vertrages. Sein Eintritt in den Reichstag würde auf die
Politik des Eentrums, das ja überhaupt nicht mehr einer ein-
heitlichen Leitung folgt, von keinem entſcheidenden Einfluß ſein,
aber die Partei gewänne damit einen ihrer älteren Führer
wieder. Frhr. v. Huene tritt übrigens nach einer Meldung
der „Schleſ. Ztg.“ am 1. Oktober ſeine Stellung als Di-
rektor der unter dem Namen „Preußiſche Central-
Genoſſenſchafts Kaſſe“ zu bildenden Eentral-
anſtalt zur Forderung des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits
in Berlin an.

Auf den Fall des berüchtigten „deutſchen“ Reichstags
abgeordneten Br. Haas in Metz-Nancy kommt die
„National-Ztg.“ nochmals zurück. Sie meint für denFall, daß dieſer Herr es wagen Hllte noch im Reichstag zu

erſcheinen:
„Jn dieſem Falle würden, wie wir bhoffen, zum Mindeſten

die Parteien, welche das klerikal-freiſinnige Präſidium nicht gewählt
haben, den erforderlichen Antrag ſtellen er würde, wenn kein ein-
facheres Mittel der Abhilfe gefunden wird, dahin lauten müſſen,
durch ein ad hoc zu erlaſſendes Geſetz von wenigen Zeilen das
Mandat des Herrn Haas für erloſchen und ihn für die Zukunft
hier nicht wählbar zu erklären. Den „Mehrheits“ Parteien müßte
dann überlaſſen bleibrn, ob ſie für die Mitgliedſchaft des Herrn
Haas im deutſchen Reichstag ſich erklären wollen.“

Betreffs einer Auslaſſung über die Haltung Rußlands
gegenüber Bulgarien macht man in Berlin unterrichteten Orts
darauf aufmerkſam, daß das Dementi der ruſſiſchen Telegraphen-
agentur ſich nur gegen die Bezeichnung, nicht auch gegen den Jnhalt

der Auslaſſung richte, die auch von ruſſiſchen Blättern als den An
ſchauungen der ruſſiſchen Regierung entſprechend dis in die letzten
Tage angeſehen worden ſei. Die Bemerkung „auf Grund von im
Auswärtigen Amte eingeholten Jnformationen“ iſt, wie das „Wolffſche
Telegraphenbureau“ heute hervorhebt, dem Terxte der Petersburger

Meldung entnommen, kann ſich alſo nicht auf eine Berliner Stelle
beziehen. Keine maßgebende Stelle in Berlin hat, wie wir zuver
läſſig erfahren, mit der Depeſche irgend etwas zu ſchaffen gehabt
(Siehe auch unter Rußland.)

Nach dem Beiſpiel von Leipzig und Falkenſtein i. Vogtl.
hat neuerdings auch die Stadt Hartha beſchloſſen, den
Gemeindewahlen das Dreiklaſſenwahlſyſtem zu Grunde zu
legen. Um in der Sprache der Berliner fortſchrittlichen Preſſe
zu reden, iſt Hartha die dritte ſächſiſche Stadt, welche „aus

See

mmeeeneg tſieben Uhr ſein Haus verlaſſen müſſe, wenn er um acht Uhr be
Mary ſein wolle.

David hörte natürlich von dieſem Geſchwätz in dieſer Hin
ſicht gab es nicht allzuviel Zartgefühl bei den Leydenern, aber er
nahm es gutmüthig auf. Er würde mit ihnen über ſich ſelbſt ge
lacht haben, und doch lag etwas Rührendes in der abbittenden Art
und Weiſe, in der er zuweilen ſagte „Nun, ich weiß nicht, wie es
kommt, aber es ſcheint nicht in meiner Natur zu liegen, daß ich es
anders mache. Fch glaube, ich bin ohne die Fähigkeit, irgend etwas
ſchnell zu thun, auf die Welt gekommen; ihr müßt mich ſchon ein
wenig vorwärts bringen.“

Sein Haus gehörte ihm es war eins von denen, welche den
Vorbau an der rechten Seite hatten. Er lebte ganz allein. Neben
dem Häuschen war ungefähr Acre Land, den er mit Gemüſe
bebaute. Nach und vor den Arbeitsſtunden grub und jätete er
emſig zwiſchen den grünen Ranken der Bohnen und den übrigen
Pflanzen. Wenn David Emmons auch langſam war, ſeine Gemüſe
waren es nicht keiner der Leydener Gärten kam ſeinem an üppigem
Wachsthum gleich. Seine Bohnen hatten Schoten, und ſeine Kar
toffeln Blüthen früher als alle übrigen. Jn ſeiner Nahrung war
David faſt Vegetarianer. Die Produkte ſeines Gartens bildeten
ſeine Hauptſpeiſe. Auch ſeine Liebſte und ihre Mutter wurden von
ihm mit allen Gemüſen verſorgt, deren ſie bedurften. Manches Mal
im Laufe einer Woche konnte man David langſam ſich den
Brewſterſchen Häuschen nähern ſehen, am Arm einen Korb, wohlge-
füllt mit Zubehör zu einer guten und geſunden Mahlzeit.

Aber Mary ließ es auch bei ihrem alten Liebhaber an Freund-
ſchaftsbeweiſen nicht fehlen. Es verging kein Sonnabend, an dem
nicht ein Theil der Erzeugniſſe ihrer wöchentlichen Backkunſt, ſauber
bedeckt mit einem weißen Tüchlein, auf Davids kleinem Küchentiſch
niedergelegt wurde. Die verſtohlene Weiſe, mit welcher ſie den
Hinterthürſchlüſſel aus dem wohlbekannten Verſteck holte, die Thür
öffnete und dann vorſichtig eintrat und die guten Sachen ausbreitete,
war reizend, obgleich gänzlich wirkungslos. „Dort geht Mary mit
Davids Backwerk,“ ſagten die aus den Fenſter ſchauenden Frauen,
wenn dieſe noch zierlicher und vorſichtiger als gewöhnlich die Straße
hinab ging. Und David ſelbſt kannte den dienſtbaren Geiſt, dem
er dieſe Gaben verdankte, ſehr wohl, und mit feuchtem Auge hob er
das Tüchlein von den braunen Brötchen und den einladenden Oies,
dieſen Proben von Marys Liebe und ihrer Geſchicklichkeit in der
Kochkunſt.

Unter den jüngeren und weniger zartfühlenden Gliedern der
Gemeinde waren nach allen Seiten hin über die Art, wie dieſes
alte Liebespaar mit einander wohl verkehren mochte, Mutmaßungen
im Umlauf. Ob ſie ſich bisweilen einen Knß gaben? Einen zart
lichen Händedruck wechſelten Ueberhaupt etwas von den gewöhn-
lichen Liebesausdrücken anderer Liebesleute Einige der Kühnſten
waren ſo weit vorgegangen, an Marys Wohnſtubenfenſter zu lauſchen
aber ſie hatten David nur ruhig und ſteif auf dem kleinen Roß-
haarſopha ſitzen ſehen und Mary neben dem Tiſch ſich langſam in
ihrem kleinen Rohrſeſſel ſchaukeln. Verließ Mary je ihren Schaufkel-
ſtuhl, um ſich neben David auf das glatte Roßhaarſopha zu ſetzen
Die Lauſcher erfuhren es nie: ſie that es übrigens auch niemals

Schluß folgt.)



m

Furcht vor der Wahl ſozialdemokratiſcher Stadt
verordneter eine derartige rückſchrittliche Maßnahme durch
führt.“ Jn Berlin hat man als Fortſchrittler gut reden, dort
weiß man ſich durch das Dreiklaſſenwahlſyſtem vor der Gefahr
einer ſozialdemokratiſchen Mehrheit im Rathhaus beſchützt und
überläßt es der Sozialdemokratie, im Verein mit etlichen ein
e Demokraten die Beſeitigung des Dreiklaſſenwahl-
yſtems zu fordern.

Die „Deutſche SonntagsPoſt“ meldet 26 preußiſche Liente
nanuts aller Truppengattungen werden ſich demnächſt freiwillig, nach
dem ſie ihren Abſchied erhalten haben, nach Chile einſchiffen, um
in der dortigen Armee während zweier Jahre als Jnſtruktoren thätig
zu ſeiga. Die Abreiſe erfolgt, wie wir hören, von Antwerpen aus,
gegen den 24. d. M., die Ankunft der Herren an ihrem Reiſeziel
dürfte nicht vor Oktober d. J. zu erwarten ſein. Gutem Vernehmen
W werden die Reiſenden am 18. d. M. dem Kaiſer vorgeſtellt
werden.

Der marokkaniſche Zwiſchenfall erledigt. Wie
aus Tanger gemeldet wird ſind der engliſche Kreuzer „Aret-
huja“ und der franzöſiſche Kreuzer „Chanzy“ geſtern dort ein
getroffen. Gegenwärtig liegen neun fremde Kriegsſchiffe auf
der Rhede von Tanger. Von den beiden deutſchen Kriegs-
chiffen, die bisher noch in den marokkaniſchen Gewäſſern
tationirt waren, hat der Panzer „Hagen“ geſtern die Heimreiſe

angetreten. Die Anſicht, daß die Affaire ihre vollſtändige Er-
ledigung gefunden wird beſtätigt durch nachſtehende offiziöſe
Anslaſſung der „Nordd. Allg. Ztg.“:

Die Rückberufung des deutſchen Geſchwaders aus den
marokkaniſchen Gewäſſern iſt nunmehr erfolgt, nachdem bie
marokkaniſche Regierung die verlangte Genugthuung für die Er
mordung des Reichsangehörigen Rockſtroh geleiſtet hat.

Dieſe Genugthuung beſteht zunächſt in der Zahlung einer
Summe von 200 000 Fr., die zur Schadloshaltung der Mutter
des Ermordeten und der Leipziger Firma, für die er thätig ge
weſen iſt, ſowie zur theilweiſen Beſtreitung der dem Reich in der
Sache erwachſenen Unkoſten Verwendung finden wird.

Ferner iſt der Reſt der für die Ermordung des Reichs
angehörigen Neumann geſchuldeten Summe im Betrage von
50 000 Fr., der erſt im Oktober fällig war, ſchon jetzt baar ent-
richtet worden.

Außerdem hat der Sultan die Abſetzung der Beamten aus
geſprochen, deren Verhalten in der Rockſtrohſchen Angelegenheit
der kaiſerlichen Regierung Anlaß zu berechtigten Klagen gegeben
hatte dem kaiſerlichen Vertreter in Tanger iſt hierüber eine amt-
liche Mittheilung der marokkaniſchen Regierung zugegangen.

Da außerdem die Beſtrafung der an der Mordthat direkt be
theiligten Perſonen marokkaniſcher Seits wiederholt zugeſagt worden
iſt, hat die von der Regierung des Sultans gewährte Sühne als
ausreichend erachtet werden können es ſind jetzt nur noch Neben-
punkte zu ordnen.

Chreupforten für einen ſozialdemokratiſchen Parteitag
haben die Sozialdemokraten in Elmshorn verlangt. Dort findet
Anfangs September ein Parteitag ſtatt. Der Feſtausſchuß hat die
Stadtverkretung um Zuwendung von 200 Mk. und um Erbauung
riner Ehrenpforte zum Parkeitag erſucht. Der freche Antrag wurde
ſelbſtverſtändlich vom Magiſtrat abgelehnt. Die Sozialdemokraten
wollen aber hiergegen Proteſt erheben, weil das Geſuch nicht beiden
ſtädtiſchen Kollegien vorgelegt worden ſei. Einen Empfang der Ge-
noſſen durch weißgekleidete Jungfrauen hat der Feſtausſchuß in ſeiner
Beſcheidenheit nicht verlangt.

Es ſteht nunmehr feſt, daß der bisherige türkiſche Mar
ſchall Freiherr v. d. Goltz Paſcha endgiltig aus dem
Dienſte des Sultans ſcheiden und wieder in die preußiſche
Armee eintreten wird wo er den Rang eines Generalmajors
bekleidet. Die Urſache ſeiner Rückkehr in die Heimath iſt
lediglich darin zu ſuchen, daß die ihm geſtellten Aufgaben inner-
halb der türkiſchen Heeresverwaltung, namentlich ſoweit ſie ſich
auf die Heeresorganiſation und das militäriſche Unterrichts-
weſen beziehen, im Großen und Ganzen erfüllt ſind. Freiherr
v. d. Goltz hatte ſich zum Eintritt in den türkiſchen Militärdienſt
erſt entſchloſſen, nachdem ihm ſeitens der preußiſchen Heeres-
verwaltung bezüglich ſeines Wiedereintritts in das preußiſche

Heer beſtimmte Zuſicherungen gemacht waren. Er hat die Er
wartungen, die türkiſcherſeits in ſeine organiſatoriſchen Fähig-.
keiten geſetzt waren, vollauf verdient und hinterläßt in türkiſchen
Militärkreiſen das beſte Andenken. Hoffentlich wird er ſeine

jetzige Krankheit ohne ſchlimme Folgen überſtehen, ſodaß er in
der Lage ſein wird, noch recht lange ſeine werthvollen Dienſte
auch ſeinem Vaterlande zu widmen. Vorausſichtlich wird er
alsbald mit der Führung einer Diviſion betraut werden.

Der Converneur von DeutſchOſtafrika Majvr von Wiſſ
mann hat, wie die „Ruhrorier Ztg.“ von gut unterrichteter Seite

erfährt, das Schiff, welches ihn an ſeinen neuen Wirkun jsort zu
bringen beſtimmt war, in Neapel verlaſſen, und zwar, wie behauptet
wird, wegen taltloſer Behandlung, die ihm auf demſelben wider-
fahren ſei. Er hat ſich ſofort auf den Dampfer „Preußen“ begeben,
der dort zur Fahrt nach Oſtaſten bereit lag. Zur Weiterfahrt nach
Oſtafrika, wo inzwiſchen der Gouverneur angelangt ſein wird, be-
durfte es in Aden wiederum eines Dampferwechſels.

Oeſterreich.
Ein Beamtenerlaß.

Miniſterpräſident Graf Kielmannsegg erläßt bezüglich der Wahrung
des Amtsgeheimniſſes und der Ausübung der allgemeinen ſtaats-
bürgerlichen Rechte, insbeſondere des Wahl-, Vereins- und Petitions-
rechtes ſeitens der Saatsbeamten eine Direktive, wonach dieſe in
dienſtlichen Angelegenheiten lediglich an die Dienſtvorſchriften und
den Dienſteid gebunden ſind. Die erforderliche Objektivität des Be
amtenſtandes gegenüber dem politiſchen Parteigetriebe ſowie bei Er-
füllung ſeiner berufs.äßigen Obliegenheiten verbiete ihm die Be-
thätigung einer oppoſitionellen Politik. Die Regierung werde auf
das Strengſte gegen jene Beamten vorgehen, welche nach Vor-ſtehendem die iſren obliegenden Verbindlichkeiten außer Acht laſſen.

Jtalien.
Kriegsrüſtungen?

Das „Mémorial Diplomatique“ meldet aus Rom, Ztalien bereite
große Kriegsrüſtungen vor. Der Kriegsminiſter habe Befehl gegeben,
alle Niederlagen von Munition u. ſ. w. zu inſpiciren, und ihm einen
eingehenden Bericht über das Ergebniß einzuſenden. Ebenſo hat der
Kriegsminiſter Berichte eingefordert über den Zuſtand der Kriegs
ſchiffe und der Fourage-Magazine. (7)

Bulgarien.
Ueber die Unterſuchung gegen die Mörder

Stambulows
wird der „Times“ aus Sofia gemeldet, man neige zu der Anſicht
hin, daß drei Gruppen von Perſonen, die ſämmtlich Rachepläne
gegen Stambulow verfolgten, ſich zu dem Anſchlage geeinigt und
jede von ihnen zur Ausführung ihren Mann geſtellt habe. Es ſeien
dies die Gebrüder Tüfektſchiew, die vertrauten Freunde Panitzas,
und die beiden Brüder des 1892 gehenkten Toma Georgiew
eweſen. Die Tüfektſchiews ſollen den mehr genannten Halew oderHat aufgeboten haben, der, wie man glaubt, noch in Sofia von

einem Feinde Stambulows verborgen gehalten wird. Die Panitza
Gruppe war unter den Mordgeſellen durch Bone Georgiew, einen
vertrauten Freund und ehemaligen Sekretär Panitzas, vertreten. Er
iſt der einzige von den Thätern, der bis jetzt dingfeſt gemachtwurde. Den dritten Mörder vermuthet man in einem der
beiden Brüder Toma Georgiews. Die Betheiligung des Macedoniers
Athanas ſcheint nachgerade wieder zweifelhaft. Man glaubt, daß

die drei Theuneymer an der blutigen That erſt ganz Iurz vor der
m nach Sofia gekommen ſeien und ſich verborgei
bis alle Vorbereitungen getroffen waren. Auf dieſe Weiſe würde
ſich erklären, daß weder Petkow noch Stambulows Diener, noch eine von
den anderen Perſonen, die etwas von der That oder der Flucht und
Verfolgung der Mörder geſehen, dieſelben erkannten oder ſich er
innerten, ihnen vorher begegnet zu ſein. Was die Polizei anbelangt,
ſo ſcheinen die Leiter der Unterſuchung der Meinung zu ſein, es
handle ſich bei ihnen nicht um Mitſchuld an der That, wohl aber um
grobe Unfähigkeit, gerade wie bei der Ermordung Beltſchews, wo ja auch
die Gendarmie im entſcheidenden Augenblicke in einer Weiſe verſagte, die
zu allerlei Verdächtigungen Anlaß gab. Sechs Gendarmen, von denen
zwei Zuſchauer der Blutthat waren, befinden ſich in Unterſuchungs-
haft. Auch die Ausſagen des miniſteriellen Abgeordneten Kraew,
der die Verfolgung des einen der Mörder durch Stambulows Diener
mit angeſehen iſt nachträglich (am 1. Auguſt) zu den Akten genommen
worden.

Sofia, 11. Auguſt. Auf die Berufung des verhafteten
Tüfektſchiev hat das Appellgericht beſchloſſen, ihn gegen eine
Kaution von 25 000 Fr. auf freien Fuß zu ſetzen, aber der Unter
ſuchung gegen ihn weiteren Fortgang zu geben.

Aus Nah und Fern.
Freiherr v. Stumm wurde, wie die „Kölniſche Volkszeitung“

aus Sanlkt Johann meldet, wegen Herausforderung zum Duell zu
14 Tagen, und der Hüttenbeſitzer Vopelius wegen Kartelltragens zu
5 Tagen Feſtungshaft verurtheilt.

Grubenunglück. Die „Augsburger Abendzeitung“ meldet aus
Neunkirchen bei Trier: Auf der Grube „Heinitz“ iſt geſtern beim
Einfahren von 28 Bergleuten in Folge des Bruches einer Bank am
Eingange der zweiten Tiefſohle einem Bergmann der Kopf zer
ſchmettert worden zwei Brüder wurden durch Bruch der Wirbelſäule
u verletzt und außerdem noch vier andere Arbeiter ſchwer ver
wundet.

Gegen den Premierlientenant Krafft, den Verfaſſer der
Broſchüre „Glänzendes Elend“, iſt das ehrengerichtliche Verfahren
eingeleitet worden.

Ein 97 jähriger Greis als Selbſtmörder iſt jedenfalls ein
Unikum. Von einem ſolchen Fall berichten nun wälſchtiroler Blätter.
Der Greis hieß Luigi Gelmi und lebte in Valle S. Felice. Er
ſtürzte ſich aus dem Fenſter ſeiner Wohnung auf die Straße und
war ſofort todt. Was den faſt Hundertjährigen zu dieſer That ver
anlaßte, iſt bis jetzt nicht bekannt.

Mit ihren fünf Kindern verſuchte ſich am Mittwoch in Wien
eine Frau in die Donau zu ſtürzen. Der Hausmeiſter Biſtecker
hatte ſeine Stelle verloren und konnte keine neue finden. Darüber
war ſeine Frau troſtlos und ſie beſchloß, ſich und ihre fünf Kinder
zu ertränken. Mittwoch Nachmittag machte ſie ſich mit den fünf
Kindern auf den Weg. Jhre jüngſten Kinder, einen 14 Monate alten
Knaben und ein zweieinhalbjähriges Mädchen, ſetzte ſie in ein Roll-
wägelchen, die drei anderen Knaben im Alter von 10, 8 und 6 Jahren
gingen mit. Gegen /,5 Uhr langte die Familie bei der Augarten-
brücke an. Sie ging mit den Kindern die Böſchung hinab bis hart
ans Ufer. Jhr merktwürdiges Gebahren hatte ſchon vorher Aufmerk-
ſamkeit erregt, und als man ſah, daß fich die Frau zu weit vorwage,
eilten Leute hinzu und kamen eben zurecht, um die Frau zu erfaſſen,
als ſie ſich mit den beiden jüngſten Kindern ins Waſſer ſtürzen
wollte. Unter großem Aufſehen wurden Mutter und Kinder zur
Polzei gebracht, und dort geſtand ſie die Abſicht, daß ſie ſich und
ihre Kinder ertränken wollte. Sie wollte erſt alle fünf Kleinen mit
einem Strick an ſich binden und ſo ins Waſſer ſpringen, doch wehrten
ſich die Knaben und liefen ihr davon, weshalb ſie nur mit den
beiden Jüngſten ins Waſſer gehen wollte. Mit Rückſicht auf
ihre Ausſagen wurde gegen Frau VBiſtecker das ſtrafgerichtliche Ver
fahren eingeleitet.

Aus langem Schlafe erwacht. Kürzlich erwähnten wir den
ſeltenen Fall, daß ſich in dem heſſiſchen Dorfe Lohne bei Fritzlar ein
junger 20 jähriger Bauernburſche ſeit dem Monat Auguſt vorigen
Jahres in ununterbrochenem Schlafe befinde. Jedermann war über
den ſchließlichen Verlauf dieſes lethargiſchen Zuſtandes auf's Höchſte
geſpannt, da ähnliche Fälle doch nur ſelten vorkommen. Heute
können wir mittheilen, daß ſich zur Zeit das Befinden dieſes jungen,
bis zum Skelett abgemagerten Mannes zur großen Freude ſeiner
Angehörigen derartig gebeſſert hat, daß er wieder in gewohnter Weiſe

ſeinem Berufe als Landwirth nachgehen kann und Schlafanfälle
gegenwärtig nicht mehr vorkommen.

Einer furchtbaren Gefahr entronnen ſind kürzlich der Prinz
von Wales und ſein Sohn, der Herzog von York. Beide kehrten
von einer Fahrt zurück, die ſie auf dem Torpedoboot „Charger“ im
Hafen von Porthmonty unternommen hatten. Sie befanden ſich
kaum auf dem Lande, als bei der Jnſpicirung des Keſſels des Torpedo
bootes feſtgeſtellt wurde, daß derſelbe während der Fahrt einen
Sprung erhalten hatte, und daß eine Exploſion aller Berechnung
nach in längſtens 5--10 Minuten erfolgt wäre. Wenn alſo der
Prinz und ſein Sohn noch dieſe kurze Zeit länger auf dem Boote
verblieben wäre, ſo hätte ein Unglück von unberechenbaren Folgen
eintreten können.

Krähwinkelei bei preußiſchen Bahnen. Eine arge Ent
täuſchung. erfuhren auf Station Sorau die alten ehemaligen Sol
daten des 12. und 52. RNegiments, welche zu den Regiments-Feſt
lichkeiten nach Kottbus und Frankfurt a. O. fahren wollten. Die
Militärfahrkarten, welche durch Verfügung des Eiſenbahn- Miniſters
den Veteranen zugebilligt waren, konnten ihnen nämlich dort nicht
verabfolgt werden, weil „der Station die betreffende Verfügung
noch nicht zugegangen war.“

Freigeſprochen. Die wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagtenbulgariſchen Studenten Jlig Jwanow und Kroam Raynow ſo
heute vom Gericht freigeſprochen und ſofort auf freien Fuß geſetzt
worden. Sie werden ausgewieſen werden, da ſie des Verkehrs mit
ausländiſchen Anarchiſten überführt ſind.

Vergiftet. Eine Liegnitzer Kaufmannsfamilie, aus fünf Perſonen
beſtehend, iſt nebſt ihrem Geſinde in Folge des Genuſſes von Pilzen
an Vergiftungserſcheinungen ſchwer erkrankt.

Luſtmord. In einem Roggenfelde bei Dommerau wurde ein
lange vermißtes Mädchen, die 19 jährige Anna Behr, todt aufgefunden.
Es liegt anſcheinend Luſtmord vor.

Die Cholera in Rußland. Wie man uns ſchreibt, breitet ſich
in Wolhynien die Cholera plötzlich in erſchreckender Weiſe aus. Vom
25. Juli bis zum 9. Auguſt ſind 192 Perſonen an der Cholera er
krankt und 81 geſtorben. Es fehlt mehr denn je an Aerzten. Jn
den verſeuchten Dörfern find weder Lazarethe nach Baracken vor-
handen. Die Kranken bleiben in den Wohnungen und verbreiten ſo
die Seuche immer weiter. Die öſterreichiſchen Behörden haben die
Grenze geſperrt, weil die Cholera bereits in Galizien eingedrungen
iſt. Es wird wenigſtens nicht bezweifelt, daß die Erkrankungen dort
Cholerafälle ſind.

Einweihung der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche.
Wir werden um Veröffentlichung der folgenden Zuſchrift erſucht
Es iſt unmöglich, die täglich in großer Zahl bei dem Kabinet

Jhrer Majeſtät der Kaiſerin eingehenden Geſuche um Einladungen
zur Einweihung ſowie ſonſtige Anfragen zu beantworten. Es wird
daher nochmals hierdurch bekannt gemacht, daß über alle Plätze in
der Kirche verfügt iſt, ſo daß Geſuche nicht berückſichtigt werden können.
Alle die Einweihungen betreffenden Anordnungen u. ſ. w. ſind aus
dem jeder Einladungskarte beigefügten Progamm ſowie aus der Karte
ſelbſt zu erſehen.

Das Kabinet Zhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin.

Vereine und Verſammlungen.
In der letzten Sitzung der 26. Jahresverſammlung der

deutſchen authropologifchen Geſellſchaft in Kaſſel erſchien, von

d ml rüßt, Viund ſprach über

en hielten,
die Verſammlung des nächſten Jahres wurde Speyer beſtimmt
Zum erſten enden wurde Profeſſor Virchow, zum zweiten Vor

Freiherr Adrian Wien, zu deren Stellvertreter Profeſſor
aldeyer gewählt. Nachmittags findet ein Ausflug nach

Münden ſtatt.

Verbandstag
der Thüringer Gewerbevereine.

Sondershauſen, 10. Auguſt.
I.

Die erſte Verſammlung und zwar die der Delegirten wurde ge
mäß der Tagesordnung nach dem Eintreffen der meiſten Theilnehmer
von 3 Uhr Nachmittags ab im Saale des „Hotels zur Tanne“ unter
Vorſitz des derzeitigen Verbandsvorſitzenden Kün z el Weimar und
im Beiſein des Ehrenpräſidenten des hieſigen Gewerbevereins,
Staatsminiſter a. D. Reinhardt, abgehalten. Derſelbe erhielt
nach einem kurzen Begrüßungsworte von Seiten des Vorſitzenden
das Wort, um in längerer Anſprache die Verſammlung
willkommen zu heißen. Jn ſeinen Ausführungen, in welchen er
zunächſt hervorhob, daß ſeine eigne Stellung (anfangs als Landrath,
ſpäter als Miniſter) zum Handwerke ihn namentlich in der Zeit
demſelben nahe gebracht habe, als Gewerbe und Handel ihre ernſten
Kriſen durchgemacht hätten, will er gern bekennen, daß der Bürger
ſtand das Rückgrat der Nation und das Handwerk Kern und Stern
des Bürgerſtandes ſei die ſtändige Klage, daß das
Handwerk leide und von der Großinduſtrie aufgeſogen
werde, nur mit der Beſchränkung gelten laſſen, daß es
nicht mehr leide, als vor der Gewerbefreiheit und zu der Zeit,
da er als noch junger Mann vielfach mit den Jnnungen zu thun

ehabt habe, deren Verhältniſſe damals ganz klägliche geweſen ſeien.
edner behauptet, daß in Folge der vielen Freiheiten, die es genoſſen,

das Handwerk von heute das frühere weit überrage. Man ſage auch
nicht, der Kleinbetrieb werde durch die Großinduſtrie aufgeſogen.
Beide arbeiteten zu demſelben Zwecke aber auf verſchiedenen Wegen,
die nie zuſammenfielen, ebenſo wie Großgrundbeſitz und Kleinwirth
ſchaft auf landwirthſchaftlichem Gebiete. Bedauerlich ſei
der Mangel einer allgemeinen deutſchen Berufsſtatiſtik.

ie würde keinen Rückgang, ſondern einen Fortſchritt
nachweiſen, wie ſolches bereits in Sachſen und Baden konſtatirt ſei.
Nach ſeiner Anſicht fehlt dem Handwerk z. Z. die geſetzliche Organi
ſation, auf Grund welcher es ihm möglich, ſeine Angelegenheiten
vor dem Reichstage und Regierungen energiſch zu vertreten. Mit
der Aufforderung, darum nicht müde zu werden, den berechtigten
Forderungen des Handwerks fort und fort Geltung zu verſchaffen,
ſchloß er ſeine Anſprache. Jm Anſchluſſe an dieſelbe hebt der Vor
ſitzende Künzel noch beſonders hervor, daß Einigkeit
in den Beſtrebungen der Handwerke noth thun, wenn
der ſo nothwendige Einfluß auf die Geſetzgebung erlangt
werden ſolle und tadelt die Einen, welche denken, es helfen alle An-
ſtrengungen nichts, während die Andern, zumeiſt Unerfahrenen, ſich
für zu gut halten. Es folgten dann geſchäftliche Mittheilungen über
den Stand des Vereins, die allgemein befriedigen können. Biſchof-
Gera berichtet über das Vereinsorgan, die „Thüring. Gewerbezeitung,“
die, früher ein Schmerzens- und Schoßkind, ſich wacker heraus-
en habe und dem Verbande eine feſte Organiſation verleihe.
Jhr gegenwärtiger Verleger, der für daſſelbe kein Opfer ſcheue, habe
bis auf Weiteres für die Verbandskaſſe eine jährliche Subvention
von 100 in Ausſicht geſtellt. Gewünſcht wird für die Zeitung eine
vielſeitigere Berichterſtattung und ein lebhafteres Jnſerieren. Weiter
wird zur Beſchlußfaſſung die Frage geſtellt, ob der Thür. Verband
für die Folge Mitglied des Allg. deutſchen Verbandes bleiben undfür die micht Hauptverſammlung in Kaſſel am 22. bis 24. September

einen Delegirten ſenden wolle. Das Verbleiben wird nicht allein
genehmigt, ſondern auch beſtimmt, daß 2 Delegirte nach Kaſſel ab
geordnet werden ſollen. Nach der üblichen Rechnungslegung, wobei
828 als Vereinsvermögen feſtgeſtellt werden, erfolgt eine Wieder-
wahl der ſatzungsmäßig ausſcheidenden Verbandsrathsmitglieder:
Blankenhain, Hildburghauſen und Apolda.

Die 2. Sitzung der Delegirten fand im Schützenhauſe Abends
von S bis 11 Uhr ſtatt und wurde durch den Verbandsvorſitzen-
den Künzel mit der Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegen
heiten eröffnet. So wurde u. A. der derzeitige Vorſitzende durch
Acclamation als ſolcher wiedergewählt. Sodann wurde den
Mitgliedern ein Anſchluß an die in Stuttgart thätige
private Verſicherungs Anſtalt, die ohne weitere Verbindlichkeiten
für den Einzelnen annehmbare Vortheile gewähre, warm befürwortet
und weiter als Vorort des Verbandstages für das kommende Jahr
Fena beſtimmt. Einen ſehr anregenden Vortrag hielt hierauf
Köhler-Weimar über das gewerbliche Muſterlager in Weimar.
Redner glaubte, auch dieſe Verſammlung eine genaue Darlegung
dieſes noch in der Entwickelung begriffenen Unternehmens ſchuldig
zu ſein, da es dazu berufen ſei, dem thüringiſchen Gewerbe
bedeutenden Vorſchub zu leiſten und weil ſeine Errichtung in letzterer
Zeit vielfach mißdeutet worden ſei. Ohne mit ſeinen Worten
Schönmalerei zu treiben, wußte der Vortragende in klarer und über-
zeugender Weiſe den Nachweis zu erbringen, wie ſegensreich das
Inſtitut zu wirken berufen ſei, und welche Vortheile jetzt ſchon, nach-
dem 150 Mitglieder, darunter 120 erſte Firmen demſelben beigetreten
ſind, für das einheimiſche Gewerbe zu erkennen wären. Es ſoll
dieſes Muſterlager nicht dloß eine CEentralſtelle für Käufer
und Verkäufer werden und Geſchäftsabſchlüſſe herbeizuführen
berufen ſein, ſondern auch den Fabrikanten mit Rath
und That zur Seite ſtehen, abgeſehen von den Vuortheilen
welche Käufer, die aus weiter Ferne kommen, davon haben, wenn
ſie alles das auf einer Centralſtelle beiſammen finden, was ſonſt, oft
weit auseinander liegend, mit Opfer an Zeit und Geld geſucht
werden muß. Redner konnte beweiſen, daß derthürin g. Export ſich
bereits gehoben und daß zur weiteren Entwickelung auch bereits 25
Agenten in den verſchiedenſten Weltgegenden für das Mufterlager
thätig ſeien. Daß Weimar und, wie ſ. Z. bemängelt, nicht Erfurt zum
Sitze des Muſterlagers auserſehen worden war, wurde vom Vortragenden

ſachgemäß beleuchtet und nachgewieſen, daß man heute ſchon in
Erfurt zu der Ueberzeugung gelangt, wie mit Weimar die richtige
Wahl getroffen ſei: Es ſei die Hauptſtadt des größten thüringiſchen
Staates und der Sitz aller der Behörden, welche dem Jnſtitute ein
wärmeres Intereſſe entgegenbringen und die Machtvollkommenheit
beſitzen, ſchnell und energiſch da einzugreifen, wo behördliche Unter
ſtützung nöthig iſt. Das in Weimar keine beſondere induſtrielle
Thätigkeit herrſche, ſei nebenſächlich. Das auf der Tagesordnung
ſtehende Referat des Rechtsanwaltes Jänicke Sondershauſen
„Können die Gewerbevereine dazu beitragen, die Mißſtände im Aus
kunftsweſen zu beſeitigen fiel wegen Abweſenheit des Referenten
aus, dagegen ſuchte das hieſige Gewerbevereinsmitglied David die
Frage zu erörtern, ob es nicht vortheilhaft ſei, dem thüringiſchen
Gewerbeverbande die Funktionen eines Auskunftsbureaus zu übertragen.
Der Antrag wird nach vielſeitiger Debatte abgelehnt, dagegen die
von Rohrbach- Weimar befürwortete Schutzgemeinſchaft, wie ſie
in ſeiner Stadt mit vielem Erfolge geübt werde, einer weiteren
Prüfung empfohlen. Dieſe Schutzgemeinſchaften wollen nach den
Ausführungen des Sprechers 1) eine regelmäßige Bezahlung er-
zwingen, 2) Auskünfte über zahlungsfähige Käufer erlangen.

1—mjugq-ſ' 'SC'ſGlmm. Bl xRDèOO—F-,D—. T

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Naumburg, 11. Auguſt. (Auszeichnung.) Dem General
lieutenant z. D. von Jena in Naumburg a. S. iſt vom Kaiſer
nachſtehendes Telegramm zugegangen Cowes, den 6. Auguſt 1895.
Ich freue mich, Jhnen, dem braven Kommandeur der brandenburgiſchen

äger in der Schlacht bei Spichern, am heutigen Erinnerungstage
hierdurch den Kronenorden erſter Klaſſe mit Schwertern am Ringe
zu verleihen. Wilhelm R.

K. Wittenberg, 11. Auguſt. (Eine größere Anzahl
Fuhrwerke von hier,) ca. 25, haben ſich heute nach Zehlen-
dorf auf den Je gemacht, um die kontraktlich übernommenen
Fuhren, welche zur Errichtung einer Feldbahn von Jüterbog nach
Potsdam erforderlich ſind, zu leiſten.
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m Liebenwerda, 11. Auguſt. (Goldene Hochzeit.) Das
Fleiſchermeiſter C. Thierack'ſche Ehepaar feiert morgen in Gegenwart
der 6 Söhne, von denen 5 außerhalb geachtete Stellungen ein
nehmen und im Kreiſe ihrer 17 Enkel und Enkelinnen die goldene
Hochzeit. Dem Jubelpaare iſt von Se. Majeſtät dem Kaiſer die

oldene Ehejubiläumsmedaille verliehen worden, welche bei derſuchlichen Feier morgen übergeben wird.

L Halberſtadt, 11. Auguſt. (Ueber den Rhein-Weſer-
Elbe- Kanal hat die hieſige Handelskammer ein Gutachten abge
geben, welches die durch den Kanal zu beſchaffende Cultivirung
der Haidegebiete zwiſchen Lehrte und Obisfelde, ſowie des ge
ſammten Moorgebietes des Drömlings darſtellt. Durch die Meli-
oration des zuerſt genannten circa 40 000 ha großen Gebietes ſoll
(nach den Berechnungen der Handelskammer) eine Vergrößerung des
Nationalvermögens von 20 Millionen Mark herbeigeführt werden.
Im Gebiete des Drömlings ſind noch circa 20 000 ha unkultivirten
oder wenigſtens mangelhaft kultivirten Bodens vorhanden, welcher
durch Ableitung der Hochwaſſer im Werthe ſteigen würde und zwar
wie die Handelskammer annimmt, um 400 pro Hektar d. h. im
Ganzen würde der Reinertrag um 8 Millionen Mark ſteigen.

Genthin, 11. Auguſt. (Als der Brandſtiftung ver-
dächtig,) find ein Knecht und eine Magd aus Güſen im hieſigen
Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert worden. Dieſelben ſollen am
letzten Sonntag den Stall des Gaſtwirths Gebhardt in Güſen in
Brand geſteckt haben.

Glöthe, 11. Auguſt. (Feuer) entſtand in vergangener Nacht
in dem Materialienlager der Cementfabrik Saxoniag; in
kurzer Zeit brannte das Haus vollſtändig aus. Der Schaden an
Materialen ſoll 3000 betragen. Neben der eigenen Dampfſpritze
der Fabrik waren die Spritzen von Glöthe, Uellnitz und Brumby zur
Dämpfung des Brandes herbeigeeilt.

Wolmirſtedt, 11. Auguſt. (Von Naturſpielen)
wurden in der „Hall.Ztg.“ mehrere Fälle in letzter Zeit angeführt,
denen man von hier zwei hinzufügen kann. Der hieſige Gaſtwirth
R. hat nämlich zwei Enten, von denen die eine vier Beine hat, die
andere vier Flügel. Während die erſtere die an beutelartigen Falten
des Hinterleibes befindlichen unbrauchbaren Füße nachſchleppt, ſtreckt
die zweite die beiden außerordentlichen Flügel von ſich, macht aber
rn Verſuche, auch dieſe, wie die ordentlichen an den Leib
zu legen.

Herzberg (Elſter), 11. Auguſt. (Gewitter.) Während
eines heute Nachmittag über unſere Stadt ziehenden Gewitters ſchlug
in Groſchwitz beim Häusler Roch ein Blitz ein und tödtete eine Kuh.

F. Torgau, 11. Auguſt. (Fürſtlicher Beſuch.
Militäriſche Feierlichkeiten. Sperrung der
Elbbrücke.) Heute Abend trifft hier der Prinz Friedrich von
Hohenzollern, kommandirender General des 3. Armeekorps, ein und
nimmt im Gaſthof „Zum Anker“ Wohnung. Morgen Vormittag
inſpizirt er das hieſige Pionier-Bataillon v. Rauch (brandenburg.)
Nr. 3, dinirt mit dem Offizierkorps dieſes Bataillons im Kaſino und
reiſt Abends wieder ab. Es dürfte vorausſichtlich das letzte Mal
ſein, daß der Kommandirende des 3. Armeekorps hierher zur
Truppeninſpektion kommt, da nunmehr mit Beſtimmtheit verlautet,
daß unſer PionierBataillon zum großen Bedauern unſerer Ein
wohnerſchaft, im Frühjahr nach Spandau verlegt werden ſoll, wo
der Militär-Fiskus bereits große Terrains als Exerzier- und
Uebungsplätze für daſſelbe angekauft hat. Unſer 4. Thüring. Jnf.
Regiment Nr. 72 feiert vom 15. bis 18. dieſer Woche das Gedächtniß
der Tage von Mars La Tour und Gravelotte. Man hat dieſe Tage
gewählt, weil das Regiment an jenen Schlachten hervorragenden
Antheil genommen und namentlich durch die Erſtürmung des Maiſon
blanche, wobei ſein Kommandeur Oberſt v. Helldorf fiel, weſentlich
um Siege beigetragen hat. Zur Feier der Erinnerung wird ſich
ier eine große Anzahl von früheren 72ern, Mannſchaften und

Offizieren, einfinden. Von den letzteren ſind alle, die damals ent
weder junge Hauptleute oder Lieutenants waren, heute mit den
breiten Treſſen der Stabsoffiziere oder denen der Generalität ge-
ſchmückt. Aus der Zahl der anderen, jetzt nicht mehr aktiven
Offiziere, die zu den Feſtlichkeiten hierher kommen werden, nennen wir
den früheren Regimentskommandeur General v. Kunowski
aus Darmſtadt, General v. Köthen aus Halle,
Oberſtlieutenant Ewald v. Zedtwitz, den bekannten, durch
die vielbeſungene „Roſe von Gorze“ berühmt gewordenen
Schriftſteller, der an jenem Schlachttage von 6 Kugeln durchbohrt,
aber dennoch wieder hergeſtellt wurde. Behufs der Verbindung
der errichteten Hilfsbrücke mit der Chauſſee-Elbbrücke wird letztere in
der Nacht vom 13. zum 14. d. M. von Abends 8 Uhr bis Morgens
8 Uhr für den Verkehr von Fuhrwerk, Reitern, größeren marſchiren-
den Truppentheilen und für das Treiben von Vieh geſperrt werden.
Bei ungünſtigem Wetter kann die Sperrung noch etwas länger
dauern.

Erfurt, 10. Auguſt. Thüringiſches Frauenaſyl.)
Für das chriſtliche Rettungswerk, daß das Jntereſſe namentlich der
Frauenwelt unſeres Thüringer Landes in beſonderem Maß in An
ſpruch nimmt, wird jetzt von einem unter dem Ehrenpräſidium des
Regierungspräſidenten von Brauchitſch- Erfurt zuſammenge-
tretenen Komitee ein Aufruf erlaſſen. Es handelt ſich bekanntlich
um die aus Gefängnißhaft entlaſſenen weiblichen Perſonen, die kein
geſichertes Unterkommen haben und deshalb in Gefahr des Rückfalls
ſind, wie nicht minder um ſonſtige haltloſe, auf Abwege gerathene
Töchter unſeres thüringiſchen Volkes, die durch Zucht und Liebe wieder
einem geordneten Leben entgegengeführt werden könnten. Für
ſolche weibliche Perſonen ſoll, wie wir ſchon mitgetheilt haben, in
Köſtritz bei Gera eine Heimſtätte errichtet werden, in welcher ſie
unter freundlich-ernſter Zucht und nach Ausbildung in allen häus-
lichen Arbeiten den Wiedereintritt in ein neues glückliches Leben ge-winnen. Der Aufruf hat bereits in ganz Thüringen warme Ja

ſtimmung gefunden. Beſonders haben auch die thüringiſchen Fürſtinnen
dieſem Rettungsgedanken ihre Unterſtützung zugewendet. Auch von
uns aus ſoll die herzliche Bitte um Mitarbeit und Unterſtützung des
Werks an Thüringens Frauen bezw. Frauenvereine gerichtet werden
möchte doch gerade aus der Mitte unſerer Frauenwelt jenen armen
Verirrten ein warmes Herz entgegenſchlagen. Gaben werden am
beſten geſandt an den Vorſitzenden des Komitees, Superintendenten
und Gefängnißgeiſtlichen Stade Jchtershauſen.

Deſſau, 11. Auguſt. (Das nationalliberale Wahl-
komitee) des erſten anhaltiniſchen Wahlkreiſes hat in einer Reſo
lution dem Reichstagsabgeordneten Röſicke ſein Vertrauen ausge

ſprochen und ihn erſucht, die Abſicht, ſein Mandat niederzulegen,
aufzugeben.

A Bernburg, 11. Auguſt. (Todesfall.) Superintendent
Schröter iſt, wie bisher gemeldet worden iſt, auf der Rückreiſe
von Jeruſalem in Tirol geſtorben.

Kaſſel, 11. Auguſt. (Jm neuen Kaſſeler Hafen),
ſo wird gemeldet, traf die „Lydia“, der erſte große Salon und

Schnelldampfer, mit ca. 150 Paſſagieren ein. Tauſende von Men-
ſchen erwarteten das ſchmucke Schiff, welches jubelnd begrüßt wurde.
Der regelmäßige Paſſagier-Dampfer-Verkehr iſt alſo nunmehr offiziell
eröffnet. Kaſſel iſt Hafenſtadt geworden.

G. Arnſtadt, 11. Auguſt. (Un glück.) Geſtern Abend
ereignete ſich hier ein Unglück, dem leicht mehrere Menſchenleben
hätten zum Opfer fallen können. Das kräftige Pferd eines Bier
kutſchers ging durch und durchraſte nun, ſcheu geworden, in wilder
Flucht mit dem mit Fäſſern beladenen Wagen die Straßen der
Stadt. Alles ſtob beim Nahen des führerloſen Gefährtes auseinander.
Eine an einer Umbiegung des Weges ſtehende Mineralwaſſerbude, in
der zur Zeit glücklicherweiſe die Verkäuferin nicht anweſend war, wurde
durch den mächtigen Anprall umgeriſſen. Eine Mutter, welche beim
Heranſauſen von Pferd und Wagen ihre auf dem Straßendamme
ſpielenven Kinder retten wollte, aufraffte und auch zur Seite brachte,
wurde von den Wagenrädern am Kleide gefaßt und eine ganze
Strecke geſchleift. Die Kleider waren ihr förmlich vom Leibe ge
riſſen, eine Seite des Körpers war völlig zerſchunden und beſonders
der Kopf fürchterlich zugerichtet. Jnwieweit Gefahr für das Leben
der Verunglückten beſteht, bleibt noch abzuwarten. Das ſcheue Pferd
wurde endlich ſchadlos eingefangen.

Meißen, 11. Auguſt. (Eine Hochzeit sfeier ohne
Tr r gewiß etwas Seltenes, kann aber, wie dieſer Tage
durch einen Vorfall in einem Nachbarorte bewieſen wurde, ſehr leicht
vorkommen. Die geſetzlichen Vorſchriften bezüglich des Aufgebotes
waren erfüllt, die 14- bez. 16-tägige Friſt abgelaufen und der Tag
der Hochzeit angeſetzt, ſowie die ſtandesamtliche als auch die kirchliche
Trauung beſtellt. Die Gäſte waren geladen, kurz alle Vorbereit
ungen e als Mittags gegen 1 Uhr (die Trauung ſollte um
3 Uhr ſtattfinden) vom Standesamte die Nachricht eintraf, daß von
einem Orte die Aufgebotspapiere noch fehlen und deshalb die
Trauung nicht vorgenommen werden könnte. Auf eine ſofortige
telegraphiſche Anfrage bei der betreffenden Behörde traf auch die
Rückantwort prompt, d. h. nur reichlich zwei Stunden ſpäter ein
„daß die Aufgebotspapiere bereits Vormittags mit der Poſt abge
ſandt worden ſind.“ Da aber der ſehnlichſt erwartete Brief nicht
einging, ſo mußte auch der auf eine ſpätere Stunde angeſetzte Trau-
ungstermin unterbleiben. Die Hochzeitsgäſte waren uber nun ein-
mal verſammelt und ſo feierte man in fröhlichſter Weiſe Hochzeit
ohne Trauung. Gegen Abend traf dann auch vom Standesamt
die Nachricht ain, daß die Papiere eingegangen ſind und die Trau-
ung am folgenden Tage ſtattfinden könne.

Dresden, 11. Auguſt. Internationale Ver-
einigung für Kunſt und Wiſſenſchaft.) Zu dem unter
dem Protektorat des Königs Albert von Sachſen ſtehenden und dem
nächſt hier tagenden 18. Kongreß der Association Littérairo et
Artistique Internationale wird die franzöſiſche Regierung drei hervor
ragende Rechtsgelehrte, Counat, Desjardins und Decor,
entſenden. Belgien ernannte als ſeinen Vertreter den Vorſtand der
Muſeen in Gent, Prof. Maeterlinck. 120 beſtimmte An-
meldungen liegen bereits aus Frankreich, Belgien, Jtalien, Holland,
r Rußland u. ſ. w. vor; weitere Hundert ſind mit Sicherheit
zu erwarten.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Dienstag, den 13. Auguſt: Heiter, warm, lebhafter Wind
an den Küſten.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.

Foll. Wuchs,
Straußfurt 11. Auguſt 1,05. 12. Auguſt 1,00. 0,95 S
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 10. Auguſt. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

7. Auguft. Activa.1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1017 957000 Abn. 11000
2) Beſt. a. Reichskſch. 24531000 Zun. 224000
3) do. Noten and. Bank. 8 657 000 Abn. 3976 000
4) do. an Wechſeln 3 551 839000 Abn. 22 239 000
5) do. an Lombard

forderungen z 74702 000 Abn. 4 206 000
6) do. an Effekten 7 705 000 Abn. 89000
7) do. an ſonſtigen Areiv 44313 000 Abn. 1 455 090

a s 81V a.
8) das Grundkapital Mk. 120 000000 unverändert
9 der Reſervefonds 30000 000 unverändert

1076 173000 Abn. 17 322 000

Verbindlichkeiten 492971000 Abn. 13 461 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 10 560 000 Abn. 969000

Aus dem Jahresbericht der Handelskammer für das
Herzogthum Anhalt. Wolle. Die Entwerthung, welche der
Artikel Wolle ſeit zwei n erlitten hat, iſt durch die große Ueber-
produktion und den gleichzeitigen Rückgang des Handelsverkehrs in
den letzten Monaten des Jahres 1894 zu Zwangsverkäufen und Er-
eigniſſen geführt, welche die kritiſche Lage der Textil- Induſtrie grell
beleuchten. Man ſah ſich deshalb veranlaßt, lieber die Produktion
einzuſchränken, als auf Lager zu arbeiten. ie Verhältniſſe geſtalteten
ſich namentlich ungünſtig hinſichtlich der Verkaufspreiſe, und es ſind
nur einige Artikel, welche den Verkauf unter mäßigem Nutzen zu
ließen. Auch die große Unregelmäßigkeit der Nachfrage wirkte ſehr
nachtheilig auf den Betrieb und zwang dazu, bald eine größere An
zahl Arbeiter und Arbeiterinnen zu entlaſſen, bald wieder ſolche ſuchen
zu müſſen. Außerdem war man gezwungen, die Arbeitszeit zeitweilig
bedeutend zu reduziren, um bald darauf die Behörde um Bewilligung
einer längeren Arbeitszeit zu bitten, weil einige unaufſchiebbare Auf-
träge eingelaufen waren. Durch dieſe Verhältniſſe reduzirte ſich die
Produktion um circa 30 Prozent und die Summe der Verkäufe um
circa 25 Prozent Wattenfabrikation.

Marktberichte.
Hamburg, 9. Auguſt. (Wochenbericht) Kaffee. Der

Terminmarkt eröffnete in der nunmehr verfloſſenen Berichtswoche in
derſelben Haltung wie in der Vorwoche. Jm ferneren Verlauf
ſchwankten Preiſe in mäßigen Grenzen hin und her, konnten ſich je
doch nicht für alle Sichten völlig behaupten und ſtehen die heutigen
Schlußnotirungen für einige Monate 4 niedriger als die Er
öffnungskurſe. Die Umſätze am Terminmarkt waren nicht bedeutend
und betragen vom 2. bis 7. Auguſt 23 500 Sack. Am 2. Auguſt
eröffnete der Markt: per Auguſt 76, per September 75! per De-
zember 74 per März 74, per Mai 73!/ per September 1896 70
und ſchließt am 8. Auguſt mit perAuguſt75!/ per September 75/2,
per Dezember 74 per März 73 per Mai 73/,, per September
1896 70 Der Lokomarkt zeigte in dieſer Woche wenig Veränderung
und bewegte ſich der Markt bei behaupteten Preiſen und gut be
haupteter Tendenz in ruhiger Haltung. Die Verkäufe am Lokomarkt
vom 2. bis 8. Auguſt beziffern ſich auf ca. 9000 Sack Rio und
Santos, 13 000 Sack centralamerikaniſche Sorten, 500 Sack La
Guayra, 1500 Sack Domingo und 100 Sack Diverſe.

Magdeburg, 9. Auguſt. Bericht von Lutze u. Heimann
n Chileſalpeter: Ruhiger, feſter Markt,wenig Geſchäft. ir notiren: AuguſtSeptember 1895 7,50
Oktober-- November 1895 7,60 Ac, Januar- Februar 1896 7,80.
FebruarMärz 1896 7,90 frei Fahrzeug Hamburg.

Magdeburger Handelsbericht vom 10. Auguſt. Weizen
ruhig, deutſcher Landweizen 137--141 engliſcher alter 124 bis
133 engliſcher neuer 130 135 Weißweizen Rauh-
weizen 120--126 Roggen behauptet, inländiſcher u. hieſiger Land
roggen 117—-120 ausländiſcher 115--119 inländiſcher neuer

Gerſte behauptet, hieſige Chevaliergerſte netto 140
bis 155 Landgerſte 122-132 Futtergerſte und geringe aus
ländiſche 100--105 Hafer unverändert, inländ. u. hieſiger Land
hafer 120-134 ausländiſcher 120--130 Mais, bunter
amerikaniſcher 111112 runder 109--114 Viktoria-
Erbſen per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kauf
mannſchaft.) (Nicht amtlich) GedarrteCichorienwurzeln,
gewaſchene 11,00 ungewaſchene 10,00-—9,50 Gedarrte

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Nunkelrüben, gewaſchene 10,00--9,75 ungewaſchene 9,00
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,75--17,25

Rapskuchen 9,00--10,30 c. per 100 Kilogramm.
Sangerhauſen, 10. Auguſt. Amtliche Notirung.) Weizen

12,50 13,00 Roggen 11,00 12,50 Gerſte 12,00--13,50
Hafer 11,50 12,50 Heu 3,00 Ac, Stroh 3,00 Kartoffeln
5,00 per 100 Kilogramm.

Erfurt, 10. Auguſt. G. C. Kühlewein, Getreide, Hülſen
früchte, Oelſaaten, Mühlen Fabrikate. In der abgelaufenen Woche
hatten wir veränderliches Wetter von öfteren leichten Niederſchlägen
begleitet, indeß konnten die im Gange befindlichen Erntearbeiten
ziemlich ungeſtörten Fortgang nehmen. er Verkehr im Getreide

eſchäft hat noch keine größere Ausdehnung gewonnen und erſtreckteſe die Frage bei faſt unveränderten Preiſen auf den laufenden
Bedarf. Gerſte in neuer Waare bereits mehrfach angeboten.

Weizen 130--143 Roggen 120--130 Gerſte 120 155
Mark, Hafer 120-135 per 1000 Klg. Erbſen gelb u. grün
13--15 Victorigerbſen 1517 Linſen 18-24 C. per
100 Kilogr.

Nordhauſen, den 11. Auguſt. Getreidebericht von
Wedekind Co. Jn dieſer Woche wurden die Erntearbeiten
weiter zeitweiſe durch eintretende Regenſchauer aufgehalten, doch wur
den Klagen über dadurch verurſachte Schäden noch nicht laut. Die
Roggenernte iſt beendet, die Gerſie wird auch in Kurzem eingeheimſt
ſein und mit Weizen-Einfuhren hat man theilweiſe begonnen, während
Hafer noch wenig geſchnitten iſt. Wir notiren: Weizen 130 135

dark Roggen 120—125 Gerſte 115——130 Ac, Hafer 130 140
Mark p. 1000 kg.

Leipzig, 10. Auguſt. Produktenmarkt. (Vericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ſtill,
inländiſcher alter 135—144 bez. Brf., inländiſcher neuer 140 144
bez. Brf., ausländiſcher 140—156 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto ruhig, inländiſcher alter 120 122 bez. Brf., inländiſcher neuer
125-127 bez. Brf. ausländiſcher 120-124 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte Mahl- und Futterwaare 110 bis
118 bez. Brf. Malz per 50 kg netto 14 bezahlt u. Brief,
Ia. Saal 14-14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländ. alter 120—136 bez. u. Brf., inländ. neuer 130 bez., Mais per
1000 kg netto amerikan. 120 Brf., runder 120 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Vohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps
185— 190 bz. Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 8,50—9,50 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, matt, 43,75 Brf.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130—180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spirjtus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe A. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 37,20
Mark Geld. Dienstag 6. Auguſt, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 37,50 Mark Geld.

Viehmärkte.
Berlin, 10. Aug. Städtiſcher Schlachtviehmark..

Zum Verkauf ſtanden 2523 Rinder, 7733 Schweine, 1225 Kälber,
20364 Hammel. Der Rinder markt verlief ziemlich glatt und
wird wohl geräumt. Fette Waare war gefragt die wenigen wirk
lich guten Thiere der I. Qual. wurden über unſere Notiz bezahlt.
Der I. u. II. Klaſſe können nur ca. 300 Stück zugerechnet werden.
I. 63 64 II. 58 62 III. 48 54 IV. 43 46 A. die
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schwein emarkt verlief langſam, wird
aber geräumt. I. 49 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 4748 A.
III. 44-—46 A. pro 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Der Kälber
handel geſtaltete ſich ruhig. I. 59 bis 60 ausgeſuchte Waare
darüber II. 55-—58 III. 50 bis 54 das Pfund Fleiſch
gewicht. Der Markt in Schlachthammeln verlief glatt und
wird ziemlich geräumt. I. 52 56 beſte Lämmer bis 60 4;
II. 48-—50 4 das Pfund Fleiſchgewicht. n Magerhammeln
war gute Waare und beſſere Mittelwaare bald vergriffen nur ge-
ringere Waare ſchleppte, wird aber wohl nahezu geräumt werden.

Magdeburg, den 10. Auguſt. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
in der Woche vom 5.--10. Auguſt: 176 Rinder einſchließlich
46 Bullen), 347 Kälber, 279 Schafvieh, 1504 Schweine. Preiſe am
9. Auguſt, Ochſen Ia. 32—33, IIa. 30-31, IIIa. 28--29 Bullen
Ia. 28——30 IIa. 2527 Kühe Ia. 2628 IIa. 2225
Mark Kälber Ia. 40--45 IIa. 33 39 Schafe 20-25

24—28 Lämmer 27--29 A. für 50 kg Lebendgewicht.
weine 48--50 Ausnahmen 51 Ac, Sauen 40-45 Eber

33——36 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz Mittelmäßig. Am Schluß der Woche 50 Schweine Reſt.

Köln den 9. Auguſt. 480 Kälber, 1. Qual. 76--78
2. Qual. 72--75 3. Qual. 66 70 A., 216 Schafe 1. Qual.
68--70 2. Qual. 65--67 3. Qual. 6064 A. die 50 kg
Schlachtgewicht.

London, 9. Aug. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 1500 Stück, Schafe 10000 Stück, Kälber
20 Stück, Schweine 25 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 3 sh. 4 d. bis 4 sh. 8 d., Schafe 5 sh. d.
bis 5 sh. 8 d. Kälber 4 sh. 6 d. bis 4 sh. 9 d. Schweine 2 sh.
4 d. bis 3 sh. 6 d.

Paris, 9. Auguſt. Viehmarkt. Zum Verkauf ſtanden
1998 Ochſen, 496 Kühe, 179 Stiere, 1768 Kälber, 12 521 Hammel,
5386 Fettſchweine. Erzielte Preiſe
Ochſen I. Qual. 1,62--1,71, II. 1,52, III. 1,32-1,42 Frks.
Kühe 1,60--1,66, 1,50, 1,30-1 40Stiere 1,38 1,46, 132, 110-1,24Kälber 1I,82-1,985, 160, 130-1,40Hammel 206-2,16, 92, --1,72Fettſchweine 148-1,88, 1,88, 120-1.28Hammelfelle 1,40—5,35 Frks. Verkauf ſchwer für Großvieh, ſchlecht
für Kälber und Schweine, ruhig für Hammel.

Waagaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 10. Auguſt. Weizen mit Ausſchluß von Nanudhweizen) per 1000 Kllogr.
loco wenig belebt, Termine flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
kez., loco 135--152 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualit. 143 Mk. bez., neuer weiß.
märkt. 141,5 Mk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., September 145,25--144,50 144,75 Mk. bez., per Oktober 147,25
bis 146,50--146,75 Mk. bez., per November 148,50--147,75-- 148 Mk. bez., per Dezember
150--149 149,25 Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine niedriger, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 112-120 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 115 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 115--115,5 Mk. ab Bahn bez., etwas
klammer Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September 117,25—-112,75 Mt. bez., per Oktober 129,25 bis
119,75 Mt. bez., per November 122,25--121,75 Mk. bez., per Dezember 124,25--123,75 Mk.
bez., per Mai 128--127,75 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--156 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. (oco gefragt, Termine matt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 128--154 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 134 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132140 Mk. dez., feiner 142
bis 150 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez. preußiſcher mittel bis
guter 132 140 Mt. bez., ſeiner 142- 150 Mk. bez., geringer m M. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 134--140 Mt. bez., feiner 142-150 Mk. bez., ruſſ. 130--134 Mk. bez,, ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
September 128,25——128 Mt. bez., per Oktober 127 Mk. bez., per November 126 Mk. bez.
per Dezember Mk. bez.

Mals per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis NMk., Loco 112--119 Mt. nach Qualität, runder 113--118 Mk.
bez., amerik. 113--118 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per ſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. per
tember 105 Mk. bez., per Dezember 105,5-- 105,25 Mk, bez.

Magdeburg, 10. Auguſt. Gebrüder Friedderg.) Alter h 197--142
Mk., ſener Mk., Weißweizen Mk., giatter engliſcher Weizen 124--134 At.,
Rauhweizen 120 128 Mtk., Roggen alter 115--120 Mk., neuer Nk., lier
gerſte 140 158 Mk., Landgerſte 125--135 Mk., Hafer 120-134 Mk. für 1900 l

Nordhaufen, 10. Auguſt. Weizen 13,25——14,00 Mk., Roggen 12,00-1250 r

Gerſte 11,25--12,50 Mk., Hafer 12,25 14,00 Mk. 4Leipzig, 10. Auguſt. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter 126 144



e

k. dez. u. Br., do. neuer 140--144 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 1490—156 Mt.be Spiritus. SquireSchmalz in Tierces 33,25 Ne., in Firkins 34,75 Me., in Eimern 3625 Mt. unbez. Br., ſtiul. r. 37 per 1000 Kg. netto inländiſcher alter 120--122 Mt. bez. Leipzig, 10. Auguſt. gen n e per 10,000 Literprocent ohne Faß, verzollt. ß
u. Br., do. neuer d t. ber u. Br. do. ausländiſch. 122--124 Mt. bez. u. Br, mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe G. do. intt 70 Mt. 37,20 G. Bremen, 10. Auguſt. Schmalz, Wileox 34,00 Pfg., Armour ſhield 33,50 Pfg.
ruhig. o 5 Kg. netto Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl und Futter Verlin, 10. Auguſt. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsabgade per 100 Liter Tudahy 3450 Pfg., Fairbanks 28,50 Vfg. Sped ſhort clear middling loco 31,00.
waare 110--118 Mk. vez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. in ländiſcher 120—136 a 100 Proz. 10000 Vroz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungépreis Antwerpen. 10. Auguſt. Schmalz per Juli 813/,, Margarine ruhig.
Mk. bez. u. r 130 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Zoco mit Faß per dieſen Ronar Chieago, 9. Auguſt. Schmalz ver dieſen Monat 6,15, per September 6,15,n e Kilogr. netto ameritan. 118- 120 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe. Termine behauptet. Gekündigt 160 000 Liter. per Oktober E,221 per Januar 6,17i Schweinerippen per dieſen Monat 5.771 per Sep
und en W. u Wer r Kündigungspreis 41,5 Mt. Loco mit Faß ver dieſen Monat 41,3—45,4 bez. Durch tember 5,75 ver Oktober 6,80, per Januar 5,40. Schweineſteiſch per dieſen Monatu o Stettin Auguſt. Weizen ſtill, loco 140--146 Mk., per September Oktober ſchnittspreis Mk., per September 41,5— 41,6 bez., ver Oktober 40,4 bez. per No 9,70, per September 9,70, per Oktober 9,75, per Januar 10,40. Leichte Schweine

S r Tto e loco unverändert, 115--117 Mt. vember 36,8 bez., ver Dezember 39,6 bez, per Mai 1896 40 bez. 4,90. Schweinezufuhr in Chicago 11 900 Stück, an den weſtlichen Märkten 29000 Stück.
i n 116,75 M. per Okt. Nov. 170,00 Mk. Pommerſcher Hafer 11s bis D 7 preu W er e Prozent für 190 Kilogr. ohne Faß ab Fiſche. mz 9 rennerei 61 t., Branntwein ol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen 260loco h De h re hege ar wer Mt., wäg Angabe der Kommiſſion der hieſigen Brauntweinfabrikanten durch je r r Banſhe W r r i 2

m u z udelskammer notirt. t 56- 12 6 4Ottobe Saſnhcin r re per dige der R v M Hamburg, 10. Auguſt. Spirttus ruhig, per AuguſtSeptember 20 Br., per Sei w. v e e s Deeningen große 130
h t r gu r emer. September- Oktober 201, Br., per Oktober November 20/, Br., per Nov.Dez. 205/, Br. Ah r e 30 o 80 Wegper März 15,30. Roggen per Aug. Mk., per Rov. 12,20 Mk., per März 12,50 Mk. Stettin, 10. Augnſt. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mart Konſumſteuer 36.30 Pfg. kleine 90 Pfg., x große 60 Pfg., in 30 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander

e 92 9 2 5 S 9 2 Pfa.e i e e e We z Sinn d An n el e e e e e e e ehe e e e es Hamburg, 10. Auguſt. Weizen loco ruhig, bolſtein. loco neuer 140—145 r. r gut 065/80, 80. do. art Verbrauchsabgaben per Auguſt 32,20. Sachsſorellen 100 Pfg., Flußhechte 60 Ffa. Seehechte 15 Vfg. Hummer, lebende 250 Pfg.

e iſch 8 Pf rhä Pfg.en Hele. Oelſaaten. Fettware n. h e h e e e Meere i vo e Wien, 1ö. Zouſt. Je i el 6,61 Gd., 6,63 Br., per Auguſt Sept. utt. Leipzig, 10, Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 43, Mk. Br. Mehl.
ver Auguſt Sept Se r Br. er Frühjabr 6 c r e r Berlin, 10. Auguſt. Rüdöl per 100 g. mit Faß. Termine etwas ſchwächer. Ge Berlin, 10. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm
Sept. 5,85 Gd., 5,87 Br., per September- Oktober 5,88 Gd., 5,90 Br kündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen brutto inel. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat eHerbſt 6,07 Gd. 6,69 Br per Frühjahr 6,25 Gd., 6,27 S per Monat per Sepember per Oktober 43,3 bez., per November 43,4 bez., per Dezember C0,00--00,00 bez., per September 157,0——600,00 bez., per Oktober 16,05—00,00 kez., per

Peſt iö, Auguſt. wWeigen hauptet per Herbſt 631 Gd., 6,35 Br., per Frühjahr 43,5 bez. November 00,90 00,00 bez., per Dezember 009,00-— 00,00 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50
6,78 Gd., 680 Br. Roggen ver Herbſt 5,39 Gd., 65,41 Br. per Frühjahr Gd Hamburg, 10. Auguſt. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45! z. 16,00 bez., Nr. O 18,00--16,50 bez, feine Marken über Notiz bezahlt. KRoggenmehl Rr.

Br. Hafer per Herdſt 5,67 Gd., 6,68 Br., per Frühjabr Wo Br. Köln, 10. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br. 0/1 16,00-—15,50 bez., do. feine Marken Nr. O 17,25-—16,00 bez., Nr. O 1,05 Mt. vöder
Mais AuguſtSeptember ,63 Gd 65 e e Stettin, 10. Auguſt. Rüböl loco ſtill, per Auguſt 43,50, per Sept. Oktober 43,50. als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,25--7,50 bez. WeizenVaris, i. Auguſt Kfangererigt, We e u w. ne ngeſt. Fudsl ver gut 44 377, Oktober 4850 tleie 7,20 be
Sept. 19,55 per Sept. Dez. 19,65 per Rov Fede 19,85 o W matt, Paris, 10. Auguſt. Rüböl ruhig, ver Auguſt 49,75, per September 50,00, per Leipzig, 10. Auguſt. Weizenmehl Nr. 00 21,50--22,50 Mk., do. Nr. 0 19,50

10,60, per Nov.Febr. 11,106. e ss per September Dezember 50,25, per Jannar April 50,75. 2050 Mt. do. Nr. I 15,00--15,-50 Mt. do. Nr. II 13,00--14,00 Mk. Weizenſchaalen 7,90

r l c. o. Futterſtoffe und Düngemittel. l r e en10/10 d per Nov.Febr. 19,90. Roggen ruhig, per Auguſt Leipzig, 10. Auguſt. Raps per 1000 Kilogramm netto 135 190 Mk. bez. u. Br. Paris, 10. Auguſt. (Schlußbericht.) Mehl per Auguſt 42,50, per September 43,10,
Amſterd 10. Auguſt. Wei f Termi ſchäfts Rapskuchen per 100 Kilogramm netto 82 Mk. bez. u. Br. Septemder Dezember 43,65, per November Februar 44,15.Märd v (5e9 c C. en Nov. Ditober Hamburg, 10. Auguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 70—-75 Mk., Cocosnuß-ioo, per März 106 per Augnit ver kuchen, deutſche 90--110 Mk. Baumwollſaatkuchen 100-—105 Mt. Erdnußkuchen 100 bis Stroh. Hen.

e L i An d 125 Mk. Rapskuchen 85--95 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 70 bis Berlin, 9. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 3,32—4,00 Mk., Heu 3,40-—4,80 Mk.LSondon, 19. Auguſt. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten 75 Me. per 1000 Kg. per 100 Kilogramm.hauptet t e Auguſt. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer be London, 10. Auguſt. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 38 4 d. Halle, 10. Auguſt. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. Noggen-Lang-

J z ſtroh (Handdruſch) 2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenhen, hieſiges 2550 Mt.,Li 9. AFiverpool, 9. Auguſt. Weizen ſtetig, Mebl ſtetig, Mais 2 d. niedriger. Hülſenfrüchte. fremdes neues 2,90 2,25 Mk., Kleeten neues 250 Mt. Torfſtreu 1,20 Mt.(oco 3 Fetersburg, 9. Auguſt. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,50. Hafer Verlin, 10. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mk. nach Qualität, Magdebueg, I. Auguſt. Richtſtroh 350-4,50 Mt., Krummſtroh 2,50--3,00Mk.,

Dew York 10. Auguſt. (Telegramm). Rother Winterweizen 732/,, Weizen per Der i e re r ob derr i Sen, altes neues M. per 199 Kilogramm.Jork, c n a gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20 Speiſebohnen, weiße 25 k., Linſen e Auguſt. Nicht „00 3, t. „50 4,50 Mt.r r r r Mais per Auguſt i. 2065 e. per 100 Aer S e 100 Nee mhanlen- t s z e r e e M dper Sept. 45 per Dez. 44. ehl 3,00. Getreidefracht I. Magdeburg, 10. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,60-—20,00 Mk., Speiſe Le 10. Auguſt. Str legeldruſch 2,25——3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--Auguſt FHZieago, 10, Auguſt. (Telegr) Weizen per Aug. 67, per Dez. 70 per vohnen, weiße 21,00.—40,00 Mt. Linſen 16,00— 40,00 Mt. per 100 Kilogramm. 200 v riß t 729 „25—3, „Naſchinendruſſch
d /8 Zucker. Verli r e e Mk 100 Kil Banniwolle und oge.i erlin, 10. Auguſt. mntlicd. oſfeln, neue per o Leipzig, 19. Auguſt. K Termi del. La Plata. Grundmuſter B. Perwer n e g. à ſehttebcke gramm, trodene Kartoffelſtärke 16,30 Mk., Kartoffelmehl 16,30 Mk. Auguſt i Hr. r u Mt. er Phroher i Mk.,

10,15, per Dezember 10,35, ver März 10,621 Matt. s S Ma r n W e e a i e i jene Mark, per Dezember 3,15 Mk., per Januar 3,15 Mk., per Februar 3,171], Mk., per
2 7 8 e KHartoffelme 3,00 1I5, feuchte 3,20 pril 3,20 Mk., dai 3,20 Mk. i 3,29 Mk., perma non 10. Auguſt. 96 Prozent Javazucker loco 12 ſtetig, Rüben Rohzucker loco r n Syrup Fabriken zahleu frei u gr ums t gilogramm, per Ma Mk., per Jun p

5 J 11 abrik gelber Syrup 19,90-- 19,50 Mk., CapillairSyrup 20,90--20,50 Mk. 10. Auguſt. Wolle. (Terminnoti Kontrakt B. La Platagert r en Zucker Muscovado 9 Gents; roh Centrijugat 8ruſes CapillairExport 21,90--21,50 Mk., Kartoffelzucker gelber 19,00-— 19,50 Mart, do. Capillair an e e 5 i u per Septemder rn Frrs, per er iel
New-York, 16. Auguſt. Zucker (fakr. rafin. Muscovado 3 2100--21 Mk., Rum Couleur 33,00--34,60 Mk., Bier Couleur 32,00--34,00 Mk., her November 3,55 Frks., per Dezember 3,85 Frks., per Januar 3,871, Frks. Unmnſaz
Pari 10. Auguſt. Schiußbdericht Rohzucker ruhig s8 o loco 27,26 Dextrin, gelb und weiß, Ia. 23,00--24,00 Mt., do. IIa. 29,00 22,00 Mk., Weizenſtärke, 290 000 Kilogramm.

Weißer Zucker behauptet Nr. 3 ver 100 gilogr per Auguſt 28 28 ver Se tember 2850, kleinſtückige 32,00 33,00 Mk., do. großſtückige 37,00--38,00 Mk., Halleſche und ſchleſiſche Liverpool, 10. Auguſt. (Schlußbericht) Baumwolle Umſaß 7 000 Ballen,
ver Oktober Jannar 29,50, per Januar April 30,00 s V p 2,00--89,00 Mk., Neis (Strahlen) 49,00--50,00 Mt. do. (Stücken) 47,00--48,60 Mt., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. G

e Maisſtärke 33,00-—34,00 Mk., Schabeſtärke 34,00 35,00 Mk. Alles per 100 Kilogramm Middling amerikaniſche Lieferungen
Kaffee. ab Bahn Berlin bei Partien von mindeſtens 10 000 Kilogramm. ſt 33 Käuferp Dezember 353/,4 Käuferprei 2J per AuguſtSeptember 3 Käuferpreis, per DezemberJanuar 35 preis,Zewmburg 10. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Sep Magdeburg, 10. Auguſt. Eßkartoffeln 5,50-6,50 Mt. per 100 Kilogramm. September-Oktober 3 Käuferpreis, Januar- Februar 3 Käuferpreis,

tember 75 per ezember 74 per März 73 per Mai 73, Ruhig. Nor hauſen, 10. Auguſt. Kartoffeln 7,00-—8,00 Mk. per 100 Kilogramm. Oktober- November 351 64 Verkäuferpreis, Februar März 37 Verkäuferpreis,
Havre, 10. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co. l Hamburg, 9. Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75-—17,00 Mk, Liefe November Dezember 313 Werth, 4 März-April 357 d. Verkäuferpreis.

Zaffee good average Santos per September 94,75, per Dezember 93,00, per März 92,26. rung per SeptemberOktober 16,75--17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 15,75-— 2Ruhig. 16,25 Mk., Lieferung per September- Oktober 16 00-—16,50 Mk., Superior-Stärke 17,25—— Metalle.Habre, 10. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New 17,50 Mk., Superior-Mehl 17,00-- 17,50 Mk. per 100 Kilogramm. Amſterdam, 10. Auguſt. Bancqzinn m
Hort dloß mit 10 Points Baiſſe. Fleiſch. Butter. Eier. Käſe t London, 10. Auguſt. Silber 30 Lſtrl., Quechſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl.r wo n r 7 per September Berlin, 9. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mk., Bauch s en.
15,650 do. do. per November 15,45 8 v t j fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,60 Mk., Ham- 11 30. do. p e ineiſteiſch 90—-1,50 Mit Butter 1,80—2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,00— 3,60 Mr. Zio de, Janeiro 9. Jlitgijt. Segſiel aut, Sondan In 14.

Petroleum. per Schock. Buenos-Ayres, 10. Auguſt. Goldagio 232.Berlin, 16. Auguſt. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß Magdeburg, 10. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 6,94——1,10 Mk., von der 9in Fohen von 100 Centner. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs 5337 Mk., T. o Mk. Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., Kalb- Verantwortlich:
eis r dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 20,8 Mk., r ſch t wo V t Hammelfleiſch 1,10--1,30 Mk. Speck, geräucherker 1,60 Mk,, Eß- Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Hr. Walther Gebensleben
ktober 21 Mk., per November 21,2 Mk., per Dezember 21,4 Mk. utter 2,00 2, k. per 1 Kilogramm, Eier 2,40--3,20 Mk. per Schock. t

Bremen, 10. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffmirtes Petroleum. Feſt. Loco Nordhanſen, 10. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne für Feuilleton und Theater; Hr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
„20 Sr. Knochen 1/60 Mt. Schweineſieiſch 1,25—-1,30 Mi., geräucherter Speck 146--1,60 Mir., Linzielles; Alfred Lebeling für Volkswirtbſchaft, Ernſt Knoche für Allgemeineamburg, 10. Auguſt Petroleum loco behauptet, Standard white loco 6,20. Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Landbutter 1,80 Mk., Speiſe Sport und Jagd; A. Kirften für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden

Stettin, 9. Auguſt. Petroleum loco 10,55 vutter 2,00— 2,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 Mk., Eier 1,00-—-1,05 Mk. per 1 Kilo der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Steine Antwer en, 10 ARuguſt. (Schlußbericht.) gaffinirtes Type weiß loco 18/, Ver gramm, Eier 3,00——8 20 Mr Käſe 3,00 4,00 Mk. per Schock 8 ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 45 Uhr und Dr. Walther Gehbensleden
käuferpreis. Feſt. S t t e Hambur Auguſt. Schmalz Steam 32,25 Mk., Fairbank 27,50 Mk., Armour KKarlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. Uhr. Alle die Redaktion betreffender

New-ork, 10. Auguſt Petroleum Stand. white in J 777 7,10, do. Philadelphia Spezial 35,00 Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., Hamburger raff. Raddruch, Stern, Sugeige ſind nicht perſönlich, re lediglich „An die Redaktion der
7,05, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 125 nom. Kreuz u. Schaub 40,06——43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Retto Centner inkl. goll, alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

Bekanntmachung. Bekanntmachung. gUmtauſch von gekündigten An ung s h Land See Anfall-General-Agentur
n iſchaftlichen EentralPfandbriefen nd Arbeiten i en n zch gegen werden v w 4 Baulooſen vergeben j7rk glten deutſchen Geſellſchaft für Reg. Bez. Merſeburg eventuell auch

L I die L Magdeburg und Anhalt zu vergeben. Gefl. Offerten s Z. 9479 Expedition3hige Sü e Provinzial Pfandbriefe. hre ne hernſtaage, *beiſernen hieſer Jeitung r0 g 3 Röhren und Formſtücke, nfa di r der gemä r r t enlrn Lieferung der Schieber und 3r die Preußiſchen Staaten zu Berlin vom 18. Juli d. J. (deutſcher Reichsanzeiger l B f t Svom 24. Juli Nr. 174) zur baaren Rückzahlung des Nennwerthes zum 1. Januar der gußeiſernen eranntmagr unttg. z
1896 gekündigten 4 und z landſchaftlichen CentralPfandbriefe im Geſammt-
betrage von rund Mk. 51 000 000. bieten wir hierdurch den Umtauſch dieſer
gekündigten 45 und 3 Pfandbriefe mit Coupons über die Zinſen vom 1. Ja-
nuar 1896 ab gegen den gleichen Nennwerth von 3 Sächſiſchen Provinzial
Pfandbriefen, gleichfalls mit Coupons über die Zinſen vom 1. Januar 1896 ab,
bis zu einem Geſammtbetrage von Mk. 39 034 525, an.

Die Konvertirung unter folgenden Bedingungen
Die Jnhaber der zum I. Januar 1896 gekündigten 4 und 3 landſchaft

lichen CentralPfandbriefe erhalten beim Umtauſch eine baare n ghrng en
3,25 J als Prämie. Denſelben verbleibt der Genuß der 4 bezw. 3 Zinſen
ver CentralPfandbriefe bis zum 1. Januar 1896.

Der Betrag der etwa fehlenden Coupons wird von der Prämie gekürzt reſp.
muß baar beigefügt werden.

Die Umtauſchſtellen werden die von der General Direktion der Seehandlungs
Societät auegefertigten Interimsſchein zunächſt ausgeben.

Der Umtauſch der gekündigten 4 und Z3!/ 5 landwirthſchaftlichen Central
Pfandbriefe erfolgt in der Zeit vom 10. Auguſt bis längſtens den 10. Sep-
tember 1895 einſchließlich vorbehaltlich früherer Schließung.

bei der General- Direktion der Seehaudlungs-Societät,
Direktion der Diskonto-Geſellſchaft,
Deutſchen Bank,
Bank für Handel und Jnduſtrie,
Berliner Handels-Geſellſchaft,

„Dresduer Bank,
bei dem A. Scharhausenſchen Bankverein,

Bankhauſe S. Bleichröder,
n a Mendelssohn Co.,u u Robert Warschauer Co.,bei der BergiſchMärkiſchen Bank

bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jr. Co.,
bei der Bank-Commandit- Geſellſchaft

Hermann Arnhold Co.,
bei dem Bankhauſe H. F. Lehmann,
u Reinhold Steckner, undx Halleſchen Bankverein von Kulisch,

Kaempf Co.in den bei den einzelnen Stellen üblichen Geſchäftsſtunden.
Anmeldungsformulare zum Umtauſche können von den vorbenannten Stellen

bezogen werden.

Die neuen 3 Sächſiſchen Provinzial Pfandbriefe ſind in Stücken zu
J 3000,--, Mk. 1000, Mk. 500,--, Mk. 300, Mk. 200, Mk. 150, und

k. 75, ausgefertigt.
Bei dem Umtauſch wird gegen einen 4 oder 3 Pfandbrief ein Interims

ſchein, und gegen einen Jnterimsſchein ein 3 Pfandbrief desſelben Betrages nur
ſoweit als thunlich, anderenfalls der gleiche Betrag durch Zuſammenlegung mehrerer
Stücke gewährt werden.

Sobald der General- Direktion der Seehandlungs-Societät durch
die ihr von den Umtanſchſtellen gemachten Mittheilungen bekannt
geworden iſt, daß der für die Convertirung disponible Betrag er-
ſchöpft iſt, werden weitere Anmeldungen nicht mehr angenommen,
Ueberſchreiten die bereits angenommenen Anmeldnungen alsdann den
vorbezeichneten Betrag, ſo iſt die betreffende Convertirungsſtelle be
rechtigt, die überſchießenden Aumeldungen zurückzugeben, wobei die
Priorität der Anmeldungen thnunlichft gewahrt werden wird.

Berlin, den 26. Juli 1895.
General- Direktion der Seehandlungs-Secietät.

e

in Berlin

in Glberfeld
in Cöln a. Rh.

in Halle a. S.

[(9410

Loos IV die Herſtellung eines Waſſer
behälters aus Cementbeton.

Zeichnungen und Bedingungen können
auf hieſigem während der
Dienſtſtunden eingeſehen, letztere auch gegen
portofreie Einſendung von 1 für jedes
Bauloos von der unterzeichneten Dienſt
ſtelle bezogen werden.

Angebote ſind unter der den
Bedingungen angeſchloſſenen Angebots-
formulare bis zum Dienstag, den 20. d. M.
Vormittags 11 Uhr verſchloſſen und
mit der vorgeſchriebenen Aufſchrift ver
ſehen, an die unterzeichnete Behörde ein

zureichen. [94Blankenburg (Schw.-Rudolſt.),
den 9. Auguſt 1895.

Der Stadtrath.
Böhring.

Kitterauts-Perpachtung,
Das Rittergut Costewitz bei Pegau

mit 132 Acker Sächſ. Areal, beſtem
Weizen und Zuckerrübenboden, iſt vom
15. Juni 1896 ab auf 12 Jahre zu
verpachten.

Selbſtpachter wollen ſich an die Ver
pächterin Frau E. Thümmler in
Halle a. S., Hedwigſtr. Nr. 7 wenden.

Die Pachtbedingungen können gegen
Nachnahme der Copialien bezogen werden
von Rechtsanwalt BRaunacke,
9289] Peganu i. S.

Gelbe Saatlupinen à A. 115 p. 1000 kg
runde Cocoskuchen à A. 95 p. 1000 kg
haben von ihrem Magdeburger Lager ab

zugeben 925Körting Meinecke, Cöthen.
Trockentreber

mit 28/30 Protsöin und Fett emnrſeh
billigſt

F. Wulf, Werl i. W.
Es ſind wieder

4 Diemen-Planen
aus waſſerdichtem r t gefertigt, beſte Qualität, ca. 120] Mir.
groß, à Stück 160 Mark,
ſofort aufzulegen, vorräthi [9371

Auszug aus dem in Nr. 180 des Anhaltiſchen Staatsanzeigers
veröffentlichten Subhaſtationspatente.

Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ſollen die den Erben des Oeko
nomen Albert Hertling in Dellnau bezw. der Wittwe Pauline Hertling
geb. Huth daſelbſt gehörigen Grundſtücke, nämlich:

das Freigut Nr. 16 in Dellnau und
das Koſſathengut Nr. 41 in Scholitz,

zu welchen Gütern circa 40 ha Acker und Wieſe gehören, mit ſämmtlichem
lebenden und todten Jnventar und den Vorräthen in dem auf

Dienstag den 13. Auguſt 1895 Vormittags 10 Uro r
im Gaſthof zum Blix in Dellnan anberaumten Termine öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Jeder Bieter, deſſen Vermögenszulänglichkeit dem Subhaſtationsrichter nicht
hinreichend bekannt iſt, hat auf Antrag eines jeden Jntereſſenten, deſſen Recht

94 durch den Zuſchlag berührt wird Kaution bis auf ein Viertel ſeines Gebotes
zu ſtellen.

Bemerkt wird daß die Ortſchaften Dellnau und Scholitz aneinander-
grenzen, ca. Stunde von der Haupt und Reſidenzſtadt Deſſau entfernt liegen
und Halteſtellen der DeſſauWörlitzer Eiſenbahn ſind.

Deſſau, den 1. Auguſt 1895.
Herzogllch Anhaltiſches Amtsgericht.

Richter.

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung,
betreffend die Zahlung des Schulgeldes für die höheren ſtädtiſchen Lehr-

anſtalten und Bürgerſchulen pro Juli September 1895.
Auſ Grund des S 4 des SchulgeldRegulativs für die ſtädtiſchen Schulen in

Halle a. S. vom 9./13. Januar 1893, wonach das Schulgeld in vierteljährlicher
Vorausbezahlung zu berichten iſt, erinnern wir hierdurch an die Zahlung der
Schulgelder für die vorgedachten Schulen und bemerken dabei, daß nächſtens die
koſtenpflichtige Zwangseinziehung der Schulgeld-Rückſtände erfolgen wird.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1895. Der a rat.
Staude.

Bekanntmachung.
Dem Fiſchermeiſter August Grossmann Jun. in Giebichenſtein wird

hiermit die Befugniß zum Ueberſetzen von Perſonen über die Saale vom Saal-
ſchlößchen (Felſenburgkeller) nach der Peißnitz und umgekehrt oder vom Haidewege
nach der Peißnitz und umgekehrt nach dem unterm 23. Mai 1893 im hieſigen
Regierungs-Amtsblatte pro 1893 Seite 210 unter Nr. 797 veröffentlichten Tarife
widerruflich ertheilt.

Merſeburg, den 31. Juli 1895.
Der u RegierungsPräſident.

Hraf zu Stolberg.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle a. S., den 6. Auguſt 1895.

Plaut Sohn, Halle. Zander.
Die Königliche WaſſerbauJnſpektion.

Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Bellage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

M 187. Halle a. S., Montag, den 12. Auguſt 1895.d —ſjqcco-o WoDie Angorakatze.
Eine Erinnerung.

(Schluß.)
Der Jüngling wird geträumt ad beruhigte ich mich

ſchließlich, ſchloß die Augen und verſuchte, ob ich nicht auch ein
wenig ſchlafen könnte. Lange wollte es mir nicht glücken, aber
endlich ſchlief ich ein. Ob ich kurze oder lange Zeit ſo geſeſſen
u weiß ich nicht zu ſagen, ich wurde plötzlich wach durch ein
chreckliches Gefühl, das mir eiskalt durch die Adern lief. Zu-
gleich hörte ich über mir einen dumpfen Ton, als wenn etwas
Weiches auf das Dach fiel, und gleich darauf ein leiſes Geräuſch,
als wenn Jemand auf den Fußſpitzen einherſchlich. Jhr könnt
euch denken, Kinder, daß mir ſogleich wieder die Erzählung
meines Vorgängers einfiel, aber ich war doch ſo in einem Zu
ſtande der Ermüdung und des Halbſchlafes, daß ich
nur vor mich hinſagte: „Aha, da iſt es!“ und die
Augen wieder ſchloß. Da aber ſträubte mir ein Ge-räuſch die Haare auf dem Haupt empor, ließ mein Blut erſtarren,

rief eine Gänſehaut auf meinem Körper hervor und machte mich
völlig wach, ſo daß ich mit einem Rucke mich im Seſſel gerade
ſetzte und alle Sinne anſpannte. Es ging nämlich plötzlich neben
mir an der Wand nieder, als führe Jemand mit gekrümmten
Fingern und ſcharfen Nägeln die Kalkwand entlang, wodurch es
einen Ton hervorbrachte, der nur durch das Kratzen mit einem
Griffel auf die Schiefertafel in annähernd gleicher Lieblichkeit
hervorgebracht werden kann. „Donnerwetter!“ dachte ich und,
lacht mich nicht aus, in dieſem Augenblick graulte ich mich wirklich;
denn was kann der Menſch gegen ſeine Nerven! Das greuliche
Geräuſch kam mir immer näher, ich wollte aufſpringen; da flog
etwas, was ich nicht bezeichnen und begreifen konnte, an meinem Ge
ſicht vorüber, und ich fühlte mich angeweht wie von einem weichen,
kalten Schleier. Gleich darauf hörte ich, wie die Weinflaſche auf dem
Tiſch polternd umfiel, und vernahm einen jammernden, klagenden
Laut, der wie das Wimmern eines kleines Kindes klang.

So unheimlich das auch Alles war, ſo gab mir doch das
Geräuſch der umfallenden Flaſche ſogleich meine Beſinnung
wieder. Jch wußte daß noch ein Reſt darin war, und mein
erſter Gedanke war der: „Schwerenoth, das Geſpenſt wirft mir
meinen Wein um!“ Jm Nu hatte ich ein Streichholz heraus,
rieb es an, entzündete die Kerze und rief, das brennende Licht
hochhaltend: „Jſt hier Jemand?“ Jch erhielt keine Antwort,
dagegen ſah ich ja, was glaubt ihr wohl, daß ich ſah? Lacht
eben ſo herzlich, als ich damals lachte, wie der Spuk körperliche
Geſtalt annahm und ſich mir als eine große, braune, prächtige
Angorakatze mit langem ſeidenweichen Haar zeigte, die auf
der Tiſchkante ſaß und mich gewiſſermaßen gutmüthig an-
blinzelte, als amüſire ſie ſich über den Schrecken, den ſie mir
eingeflößt hatte. „Ei, der Tauſend, wo kommſt Du denn her
fragte ich lachend. Die Antwort konnte ich mir ſelbſt geben,
als mein Blick auf das Loch in der Decke fiel, welches die Granate
des Mont Valbrien geſchlagen hatte.

Jch lockte das Thier mit einem Wurſtzipfel. Bereitwillig
kam es, nahm die Gabe mit der ihm eigenthümlichen Grazie
und ließ ſie in dem zierlichen Maule verſchwinden. Jch ver
ſuchte, die Katze zu ſtreicheln, ſie ließ es ſich gefallen und ſchnurrte
wohlgefällig unter meiner Hand. Das Haar fühlte ſich kalt und
feucht an. „Gehörteſt du früher hierher fragte ich, „ſuchſt
du dein altes Heim wieder auf? Armes Thier Ich betrachtete
meinen Gaſt genauer. Er ſah ganz behäbig, wenn auch ſo aus,
als habe er eine weitere Promenade durch den Schnee
gemacht, und wenn er auch die von Neuem dar-
gereichte Wurſtgabe nicht verſchmähte, ſo fraß er
dieſelbe doch mit ruhiger Gemächlichkeit und nicht wie Jemand,
der ausgehungert war. Dieſe Wahrnehmung ließ mich nach-
denken. Woher kam das Thier, wo wurde es gehalten und ver-
pflegt Auf dieſer Jnſel ſicherlich nicht, alſo mußte es von
ienſeits des Waſſers kommen. Von Chaton, von befreundeter

Seite, gewiß nicht, dort rauſchte die Seine vorüber, aber von
Seite vielleicht, über den zugefroxenen todten Arm

in neuer Gedanke ſchoß mir durch den Kopf. Jch ri
Unteroffizier und zeigte dieſem meinen Gaſt, der ſich 2
mir krauen ließ. Der Unteroffizier war ſehr erſtaunt über den
Zuwachs der Feldwache. Jch ſetzte ihm meine Gedanke qgusein
ander. Er ſah mich an, zog die Stirn hoch und ſagte dann
„Der Herr Lieutenant meinen, wo die Katze herüber kann, da
können auch Menſchen herüber?“ Jch nickte. „Solch'n
iſt man leicht, und der Franzoſe, wenn er auch bloß windig iſt,
wiegt doch einige 3 ſchwerer“, fuhr der Unteroffizier fort,
„ich glaube nicht, daß ſie es wagen werden

„So meine ich das auch nicht, Unteroffizier“, ſagte ich leb
haft, „wenn wir es aber wagten

Das Auge des Unteroffiziers leuchtete auf: „Ach fo, der
Herr Lieutenant wollten fragte er verſtändnißinnig.

Jch nickte. „Jch habe Luſt nachzuſehen, wie es drüben
ausſieht und wo dieſes Thier herkommt. Wer weiß, was wir
auf dieſe Weiſe entdecken. Suchen Sie mir ſogleich ſechs gewandte und zuverläſſige Patrouillengänger aus, die mich be

Jch übergab mit gehöriger Jnſtruktion
gleiten ſollen.“

Geſagt, gethan.
dem Unteroffizier die Wache, machte meine Leute mit dem Plan,
den ich vorhatte, bekannt, und ſtieß bei ihnen auf bereitwilligſtes
Verſtändniß. „Vorwärts denn“, ſagte ich, nahm die Katze auf
den Arm, trug ſie hinaus vor die Thür und ſprach: „Allons,
ma belle, ſei uns Wegweiſer

Die Katze ſchüttelte ſich, machte ein paar Sätze vorwärts
und trottete dann mit hochgehobenem Schweif, die Pfoten
hoch ziehend durch den Schnee in der Richtung auf den öſtlichen
den todten Arm der Seine zu. Triumphirend, aber lautlos
folgten wir dem Thiere, das ſich trotz der dunklen Nacht deut
lich von dem weißen Schnee abhob. Jetzt ſtanden wir am Fluſſe
und ſahen die Katze eiliger vor uns her über das Eis laufen.
„Vorwärts“, flüſterte ich leiſe und betrat die glatte Fläche Keine
Bewegung, kein Schwanken, kein Knacken oder Kniſtern ließ ſich
unter uns vernehmen. Die Eisdecke hielt und ſchneller ſchritten
wir aus. Die Aufregung ließ uns die Kälte vergeſſen, und bald
ſtanden wir am jenſeitigen Ufer, das allmählich anſtieg. Die
Katze war verſchwunden. „Wir hätten die Kröte an die Leine
nehmen ſollen“, ſagte ein Mann hinter mir. Jch mußte
lachen, ſchärfte aber noch einmal Stillſchweigen ein und ging mit
meinen Leuten weiter vor. Das Gelände ſtieg erſt all
mählich, dann etwas ſteiler an, und auf dem ge-
frorenen Schnee war es ein ſchlechtes Anklettern. Endlich waren
wir oben und blickten in die dunkle Tiefe hinab, aus welcher,
in der Richtung auf den Mont Valerien zu, in der Ferne Lichter
aufblitzten. Jch hatte meine Karte gut im Kopfe. „Das muß
Rueil ſein,“ ſagte ich mir, da fühlte ich mich von meinen Nach-
barn angeſtoßen wir hatten uns nämlich hingekauert in einer
Reihe nebeneinander, und hörte ihn flüſtern: „Sehen Sie, Herr
Lieutenant gerade vor uns!“ Jch blickte dem ausgeſtreckten
Finger nach und entdeckte in mäßiger Entfernung die dunklen
Umriſſe eines Hauſes, von welchem aus, in ſeitlicher Richtung
vor uns her dicht über dem Erdboden ſich ein hin und her-
ſchwankendes Licht bewegte, wie eine Laterne die läſſig in herab-
hängender Hand getragen wird. Der Träger des Lichtes war
in der Dunkelheit nicht zu ſehen, aber, meiner Schätzung nach,
konnte er nicht weiter als höchſtens 200 bis 300 Schritt von
uns entfernt ſein.

„Darf ich den Kerl fangen fragte leiſe mein Nachbar,
und ich hörte die Luſt an dem Unternehmen aus den wenigen
Worten heraus.

Einen Augenblick ſchwankte ich. „Gut“, gab ich dann ebenſo
leiſe zurück, „aber es darf kein Schuß fallen!“

Ein leiſes, lebhaftes Geflüſter neben mir, dann löſen ſich
zwei Geſtalten aus unſerer Reihe los, glitten unhörbar de Ab-
hang hinunter und verſchwanden in der Dunkelheit. Mit
klopfendem Herzen, athemlos und geſpannt verfolgten wir das
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ſchwankende Licht, welches, gleichmäßig hin und her gondelnd,
gemächlich ſich weiter bewegte und jetzt in einem kleinen Bogen
uns etwas näher kam. Es vergingen einige Minuten, die mir

wie eine Ewigkeit vorkamen. Mit gepreßter Stimme gab ich
Befehl, anf ein Zeichen von mir, lautlos auf das Licht zuzu
z ſtürzen, als es plötzlich ſtill hielt, ſich, als wenn es emporgehoben

würde, in die Höhe bewegte und dann mit einem Male ſchnell
zu Boden ſtürzte, wo es erloſch. Zugleich drang es, wie ein

unterdrückter Schreckensruf zu uns herüber. Wie auf Kommando
fuhren wir auf und lauſchten geſpannt in die Dunkelheit
hinaus. Wieder vergingen einige Minuten, in denen Alles
ſtill blieb, dann hörten wir eilige Schritte ſich nähern,
und kurz darauf ſtanden meine beiden braven Leute vor
mir und führten einen Dritten zwiſchen ſich, dem ſie kräftig
die Kehle zuhielten. „Wir haben ihn“, klang es mit unterdück
tem Jubel und r athmender Bruſt. So viel wie ich in
der Dunkelheit ſehen konnte, war der Gefangene ein Mann in
ländlicher Kleidung mit einem großen Korbe am Arm.

e ihn in die Mitte und ſchnell, ohne ein Wort, zu
rück auf die Jnſel“, befahl ich und bewegte mich zugleich rück
wärts. Schneller, als wir gekommen, und nach nicht langer Zeit
ſtanden wir auf dem Eiſe. Ohne Geräuſch war es dabei nicht
abgegangen, aber ich hatte jetzt darauf weiter keine Acht. Nun
wendete ich mich dem Gefangenen zu, der zitternd zwiſchen den
Ueberwältigern einherſchritt und von dieſem immer noch, am
Halſe gepackt feſtgehalten wurde. „Gebt ſeinen Hals e
befahl ich und fügte drohend auf franzöſiſch hinzu: „Keinen Laut,
oder Schnell gingen wir über das Eis, ich voran, der
Gefangene hinter mir zwiſchen meinen Leuten. Plötzlich glitt
einer von dieſen auf der glatten Fläche aus und ließ den einen
Arm des Gefangenen frei, an welchem dieſer den Korb trug.
Blitzſchnell ließ ihn der Gefangene fallen, riß ſich mit einem
Schlage gegen den anderen Führer, deſſen ſich der nicht verſah,
los, ſtieß einen gellenden Schrei aus und ſtürzte zurück auf das
Ufer zu. Mit lauten Verwünſchungen wollten meine Leute ihm

nach, aber kurz entſchloſſen verbot ich dies r Unternehmen, befahl den Korb aufzuheben und ſchnell wieder zu gehen.

Und es war gut ſo; denn während der Echappirte, laut ſchreiend,ſich eilend enſfernle, blitzte es plötzlich von der Eiſenbahnbrücke

auf, ein Schuß folgte, ein zweiter, dritter und vierter, und wir
hörten die Kugeln über uns hinwegpfeifen. „Vorwärts,
ſchnell rief ich laut. Da leuchtete hinter uns ein heller Schein
auf, dem der dumpfe Schall eines ſchweren Geſchützes folgte.
Der Valeérien hatte geſprochen Eilenden Laufes erreichten wir
die Jnſel da ſauſte und brauſte es hinter uns und mit
mächtigem Krachen ſchlug eine der hen Granaten mitten auf
das Eis nieder. Eine e ſion folgte, wir hörten das
Eis krachen und berſten, das er aufſpritzen und die Spreng-
Wie des Geſchoſſes ſummend und pfeifend hier und dort auf

agen.

Einen Augenblick ſtanden wir ſtarr, dann aber eilten wir
weiter und hatten bald die Feldwache erreicht, wo wir mit Jubel
empfangen wurden. Nachdem wir eine Zeit lang gewartet hatten,
ob noch mehr folgen würde, befichtigte ich, da Alles ſtill blieb,
den Jnhalt des Korbes. Er beſtand aus Lebensmitteln und einem
kleinen Packet Zeitungen, Beides jedenfalls für die feindliche Feld
wache beſtimmt. Jch machte mir kein Gewiſſen daraus, die
Lebensmittel unter meine braven Leute zu vertheilen und die
Zeitungen für mich zu behalten, die mir den kommenden Vor
mittag kürzen ſollten.

Meine nächſte Sorge war, was noch in der Nacht ſich er
eignen würde denn der entkommene Gefangene mußte jedenfalls
die uns gegenüberliegende Feldwache alarmirt haben. Wenn ich
mich in die Lage des ſo ſchmählich um Frühſtück und Lektüre
gebrachten Feldwachthabenden verſetzte, wußte ich, was ich zu
thun haben würde. Nun es iſt immer gut, wenn man ſeinen
Feind nicht für dümmer hält als ſich ſelbſt; ich verdoppelte des
halb die Wachſamkeit und ſtellte mehrere Poſten längs des
Ufers auf. Richtig, ich hatte meinen Franzoſen gut geſchätzt.
Gegen 4 Uhr Morgens kam ein Poſten und meldete, daß etwas

vorginge beim Feinde. Er grinſte dabei ganz unvorſchrifts-
mäßig und ſetzte hinzu, es ſollte wahrſcheinlich ein heimlicher
Ueberfall werden. Meine Feldwoche war ſchnell und laut-
los auf dem Poſten, und als wir im Geſtrüpp der
Jnſel am Ufer erwartungsvoll auf die weiße Fläche vor uns
blickten, verſtand ich, weshalb der Poſten gelacht hatte. Man
hörte nämlich ganz deutlich von drüben das Näherkommen einer
Abtheilung. Von großer Heimlichkeit war freilich nichts zu
merken, wenigſtens nicht nach unſeren Begriffen. mr die ſtets

und iwpnmer ſchwatzhaften Franzoſen möchte es wohl als ruhig

zu wehre
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und ſtill erſcheinen. Sie waren jedenfalls in den Glauben, daß
ſie noch ſehr weit vom Fluſſe entfernt ſein müßten dann plötz-
lich verſtummte das Geräuſch. Wahrſcheinlich hatten ſie in dieſem
Augenblicke den Punkt erreicht, von wo aus man auf den Fluß
und unſere Jnſel herniederblicken konnte.

Jetzt galt es für uns aufzupaſſen. Leiſe gab ich in meiner
Schützenlinie weiter, daß ſich Alles fertig zum Schuſſe halten,
aber Niemand eher feuern ſollte, als bis ich es befehlen würde.
Je näher ich den Feind herankommen ließ, deſto überraſchender
und wirkungsvoller mußte das Feuer werden.

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit verſuchte mein Auge die
Dunkelheit des Wintermorgens zu durchdringen, und da meineLeute zweifellos dasſelbe thaten, ſo ſahen wir wohl Alle zu gleicher

Zeit, was ſich jetzt ereignete.
Aus dem fahlen ungewiſſen Scheine, der über der Schnee

decke lag, tauchten ſchwarze Geſtalten auf, die in einer langen
Reihe den Berghang zum Fluſſe hinabglitten. Dann ſtutzte die
Reihe; ſie ſtand am Rande der Eisfläche. Zögernd wurde ſie
betreten. Jch mußte heimlich lachen, der Feind ſchien kein rechtes
Zutrauen zu dem Boden zu haben, auf dem er ſich jetzt be and.
lllein das Lachen verging mir, als ich in Gedanken die Reihe

des Feindes überzählte, ich ſchätzte ſie auf 70—80 Köpfe, das
Doppelte alſo von der Streitkraft, die ich befehligte.
Indeſſen ich hatte die gedeckte Stellung und das
Moment des Ueberraſchens für mich. Langſam und gleich
ſam taſtend ſchoben ſich die dunklen Geſtalten vorwärts.
Jch hörte neben mir das erregte Athmen meiner Leute, aber ich
wollte den Feind erſt die Mitte des Fluſſes erreichen laſſen und
dann erſt das Feuern befehlen. Jn wenigen Sekunden mußte
es ſo weit ſein. Da, plötzlich, als wir Alle wohl das Em-
pfinden hatten Jetzt! vernahmen wir vom Juſe her ein
lautes Krachen und helltönendes Kniſtern, das vor unſerer Front
entlang lief und ſich in der Ferne fortſetzte. Zugleich ließ ſich
ein Rauſchen und Gurgeln vernehmen, als wenn zurück
gedämmtes Waſſer durch eine Spalte dränge, und wir ſahen,
wie die ganze Linie des Feindes mit einem Male Halt machte,

x

einige Schritte zurückwich und dann, als ſich das Krachen und
Kniſtern wiederholte, und zwar diesmal noch lauter und gefahr-
drohender, ohne Rückſicht auf unſere Nähe, mit vernehmlichen
Ausrufen des Schreckens zurückſprang und dem Ufer wieder zu
eilte. Das kam ſo unerwartet und überraſchend, wirkte ſo furcht
bar komiſch, um ſo mehr, als mancher der Rothhoſen bei
der Flucht ſich ziemlich unſanft auf die Kehrſeite der
Medaille ſetzte, daß, wie aus einem Munde, meine geſammte
r in ein unbändiges Gelächter ausbrach, in das ich

erzhaft einſtimmte. Wie dieſes unkriegsmäßige Lachen unſern
einden geklungen haben mag, bin ich nicht im Stande zu ſagen.
ls ihre Geſtalten längſt wieder verſchwunden waren, blitzte es

hier und da hell auf, und ein paar Kugeln pfiffen über uns
fort; aber das vermehrte nur noch unſere Heiterkeit und
ließ uns noch lauter lachen. Was geſchehen, war einfach
zu erklären. Die Granate des Mont Valerien hatte
ie Feſtigkeit des Eiſes gebrochen, es vermochte die Laſt

von etwa 80, wenn auch nur windigen Franzoſen nicht mehr zu
tragen und war geriſſen. Damit war zu unſerem Glücke der
todte Seinearm wieder unpaſſirbar geworden und wir konnten
in Ruhe dem Tage entgegen ſehen.

Als es hell wurde, ſtudirte ich die erbeuteten Zeitungen und
zog, nach erfolgter Ablöſung, triumphirend mit ihnen zu meinem
Vorgeſetzten. Sie enthielten nämlich nicht nur intereſſante Auf
ſchlüſſe über die Stimmung in Paris, ſondern dienten zugleich als
Umſchlag für einen Brief eines Adjutanten von Trochu an den ihm
befrundeten Kommandanten der Feldwache, mir gegenüber, welcher
ſich über einen am 19. Januar geplanten Ausfall ausließ, den
Jhr als Schlacht am Mont Valerien kennt, und der, da der
Brief natürlich dem Hauptquartier zugeſchickt worden war, auf
wohl vorbereitete Abwehr ſtieß. Die weitere Folge war dann
die Kapitulation von Paris.

Kleine Urſachen, große Wirkungen, nicht wahr Wer weiß,
ob wir ohne die Katze Paris bekommen hätten!“

„Das klingt ja ordentlich glaubwürdig!“ rief der Major v.
de als der Erzähler unter dem Beifall der Anweſenden geendet
atte.

„Gewiß,“ ſchmunzelte Hauptmann v. R. und wendete ſich
dann mit funkelnden Blicken gegen Lieutenant v. M.

„wWie iſt mir doch, junger n ſagte er, „habe ich nicht
für morgen Vormittag Vorinſtruktion angeſagt?“
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Neues von der Modeſaiſon.
Die größte Eleganz konzentrirt ſich jetzt in den faſhionabeln

Seebädern. Da wird Nachkur gehalten, und, nachdem man
ſich in den böhmiſchen oder rheiniſchen Kurorten ordentlich für
die Mode trainirt, die Konkurrenz mit den tonangebenden Pariſer
und Londoner Elégantes aufgenommen. Das iſt thatſächlich nicht
r ſo leicht. Jn Trouville macht beiſpielsweiſe eine blonde

ordländerin von ſich reden, die zwanzig Reiſekoffer mit ſich
führt, wöchentlich noch Sendungen von Worth und Radfort er
hält, täglich in den W Modegeſchäften das Theuerſte und
Beſte zuſammenkauft und, wie ſie ganz sans gene bekennt, die
Caprice hat, alle anderen Frauen auszuſtechen. Sie trägt
des Morgens Koſtüme von weißem voile d'Antigone, die tunique,
mit griechiſchen Goldborden umrandet, zur Fahrt ins Bad An
züge à la hollandaise mit großen Spitzenkragen und noch größeren

Helgoländer Spitzenhüten, hernach zum DünenSpaziergang Bade
mäntel von weißem SeidenPeluche mit geſtiktem Capuchon; für
die table d'höte ſind Pariſer Toiletten à Ja Pompadour beſtimmt,
für die nachmittägen' Spazierfahrten auf dem Meere engliſche
Sailer-Koſtüme aus weißem Segeltuch, blau bordirt; für die
Reunion GeſellſchaftsToiletten in den grellſten Farben, bald
décoleté, bald mit hoher Condor-Rüſche, mit und ohne Aermel,
ſchleppend und fußfrei, aus Sammet, Seide, Gaze, erépe de
Ohine oder einer Verbindung all' dieſer Modeſtoffe gefertigt, ja
ſogar, und dies iſt die letzte Neuheit, nur aus durchſichtigem,
mehrfach übereinander gelegtem Mull ohne feſten Fond. Statt
der Stiefel trägt die blonde Schöne goldgeſtickte Sandalen den
leicht gewellten Scheitel deckt zumeiſt eine buntfarbige Jockeymütze;
ſtatt der Capes und Paletots bevorzugt ſie à la Béduine geſteckie
Shawls mit großen Quaſten. ZukunftsProphetinnen wollen
nun gleich wiſſen, daß es in nächſter Saiſon mit den Capes und
ſegne vorbei ſein müſſe, daß die ſeit Jahrzehnten in den Ruhe
tand verſetzten türkiſchen, r und indiſchen Shawls wieder
ufleben werden, weil ja die blonde Nordländerin nur das trage,

was ihr von erſten Häuſern, die ſtets der Mode um einige
Saiſons voraus ſind, zugeſchickt werde! O, dieſer Wett und
Dauerlauf der Mode, der ſelbſt die Vernünftigſten bisweilen in
ſeinen blödſinnigen Bann zwingt!

Wunderte man ſich da jüngſt, daß in Wien 50 junge
Mädchen einen Wettlauf nach dem drei Gehſtunden entfernten
Purckersdorf angetreten; aber darüber, daß ebenſo viele Tauſende
den ModeWettlauf mitmachen, wundert man ſich nicht.

In Oſtende bildet augenblicklich eine junge Ruſſin das Tages
geſpräch. Sie iſt dreifache Millionärin, ſchön, pikant, Wittwe,
Viele meinen geſchiedene Frau, eine Behauptung, die ſie aus
guten Gründen ſtets in Abrede ſtellt. Sie kleidet ſich, obgleich
ſtark brünett, nur in Weiß, trägt Kleider, die jeder Mode Hohn
ſprechen, die Taillen mit breiten Abfalldraperieen und ſpitzen
Schneppen, wie man ſie anno 1860 ſchön fand, die Aermel à la
polonaise einen Meter lang, offen, getheilt die Röcke wie über
ein Drahtgeſtell geſpannt, dazu Hüte aus weißen Spitzen mit
abfallenden Volants und rieſigen Kinnſchleifen. Die hübſche
W gefällt ungemein, iſt ſtets von eleganten Kavalieren,
ie vielleicht mehr durch ihre Millionen als durch ihren Ge

ſchmack angezogen ſind, umgeben; indeß, das geſtehen ſich die
neuigkeitslüſternen Kurgäſte nicht ein und meinen, die Ruſſin
wiſſe ſich mehr als Andere mit Chic zu kleiden, ſie habe beſſer
als Andere Fühlung mit erſten Modefirmen, was ſie trägt,
müſſe kopirt, ins Deutſche überſetzt, unſeren Modebegriffen ent
ſprechend gemacht werden. So werden oft die abgeſchmackten
Moden aus den Bädern in die Stadt übertragen; wer ſich ſo
nach über die Unzweckmäßigkeit wundert, braucht nur der Quelle
nachzuforſchen. Was für eine emanzipationsluſtige, ruſſiſche
Millionärin paßt, kann ja unmöglich den ſoliden Bedürfniſſen
einer mit Zahlen rechnenden Hausfrau entſprechen. Die weißen
Kleider beiſpielsweiſe, die jetzt allerorten geſehen werden, ſind
ſolch ein Luxusartikel, der manches Toilettenbudget überſteigt.
Damen, die in hellen Tagen ſtets in Weiß erſcheinen, führen
wohl ein Dutzend und mehr ſolcher Toiletten auf Reiſen mit.
Nichts unſchöner, als ein weißes Kleid, das nicht mehr weiß iſt.
Piqué, Mull-, Battiſtkleider können leicht gereinigt werden, ſie
ſind noch mit beſcheidenen Mitteln erreichbar aber die modernen
weißen Crépe de Chine-, Gaze, Crepon-, Luiſine-, Foulard-,
MouſſelinToiletten, die, ohne unanſehnlich zu werden, kaum eine
chemiſche Reinigung aushalten, zumeiſt auf ſchwerer Seide ge
arbeitet, reich mit weißen Moiree garnirt werden, ſind nur den
upper ten zugänglich, wurden aber ſonderbarer Weiſe zumeiſt
von den unteren ten getragen.

2-m-2Z2

„Die armen Männer, woher nehmen ſie nur das Geld für
den Lurus?“ fragte mich jüngſt, als wir in Oſtende am
Strande ſaßen und dem Vorbeitarſch der Modedamen zuſchauten,
eine Berliner Regierungsräthin, die, ſelbſt Mutter dreier hei-
rathsfähiger Söhne, gern davon ſpricht, wie ungern ſie
Einwilligung geben würde, wollte ihr einer ihrer Söhne ſo ch
eine anſpruchsloſe Swiegertochter ins Haus bringen. Werden
denn aber die armen Männer gefragt, ob ſie all den Luxus
gutheißen Moderechnungen zahlt man bekanntli
Fällen erſt dann, wenn die Mode vorbei. Was helfen da alle
Einwände und Vorwürfe, die Rechnungen müſſen berichtigt
werden, ſind ja die angeſchafften Gegenſtände bereits verbraucht!
Madame de Girardi empfiehlt den Männern, anſpruchsvoller
Frauen, die mehr verbrauchen, als der Mann verdient: „Gebt
ihnen Gelegenheit, mitzuverdienen, zu ſehen, wie ſchwer der
Kampf uns Daſein iſt. Frauen, die ſelbſt erwerben, ſind ſtets
ſparſam, bedächtig beim Ausgeben, all' jenen Modethorheiten
feind, die die im dolce far niente dahinlebenden Frauen begehen,
ohne ſich darüber klar zu werden, was ſie ihrer Frauenwürde
dabei vergeben.“

Die aus den Kurorten heimkehrenden Damen ſtimmen auch
heuer, wie alljährlich, das alte Lied an, daß ſie alles aufge
tragen und nichts anzuziehen haben; ihr erſter Weg gilt zumeiſt
den Modegeſchäften, die in bekannter Fürſorglichkeit die
ihnen auch mit klingender Liebenswürdigkeit gedankt wird
Neues, Brauchbares, Unentbehrliches für die armen reichen
Frauen, die eben „nichts anzuziehen“ haben, vorräthig W 7
Da die Stoffe gar mancher Art, die man, als t Reiſe ge
rüſtet wurde, noch nicht ſah: geriffte moirirte, linienbreit e
ſtreifte Alpackas, Foules mit eingewebten, leicht gekrauſten
Bandſtreifen, Wollſtoffe wie Piqué ausſehend, mit ſeidenen
Querlinien durchwirkt, Körpergewebe mit Mohair Effekten, Ja
quards mit Noppes durchwirkt, Kameelhaarſtoffe mit Mohairſtrei
fen, Foulards mit MoiréeGalons, Lindner Sammete in den
neueſten Nuancen Prune, Magenta, Olive, Penſée, Holiotrop.
Die Seidenmanufakturen ſuchen die Aufmerkſamkeit der Käuferinnen
für chineſiſche Shantungs, leichte SeidenCachemires, Pean
de soie, breit geſtreifte ſchwarz- weiße Pekins, Grenadins mit
Mviréeſtreifen in Anſpruch zu nehmen; Lyon führt herrliche
Brokatgewebe mit ChangeantMuſterung ein, die Hennneberg-
ſchen Fabriken unter dem Namen „Jdeal“ eine neue Spezial
marke, die wie der „Monopol“ bald le tonr du monde
machen dürfte. Dieſer Schweizer JdealStoff (2) iſt aus 43
abgekochten Schuß und Zottelfäden gewoben, pari ohne jegliche
Farbeerſchwerung gefärbt und auf franzöſiſchen H hlen
neueſten Syſtems fertig geſtellt. Die Seidenweberei macht
allem Anſcheine nach große Fortſchritte; die ſchon für den Winter
fus geſtellten Damaſt und Brokatgewebe mit Gold und Silber
chuß zeigen Blumen in fünf und e Nuancen man meint,
eine koſtbare Reliefſtickerei vor ſich zu ſehen, und ſtaunt, daß die
Webetechnik es zu ſolcher Vollendung gebracht.

Für den usputz der Spätſommerkleider wird Moiree,
SeidenMouſſelin, Jet, Stahlbeſatz, Bourdon- und Reticella-
Spitze verwendet. Eine vornehme Eleganz repräſentiren die in
engliſchem Styl gearbeiteten glycineblauen FouléKleider mit
Blouſenhemd von weißem Moirée. Das Kleid hat keinerlei Be
ſatz, iſt längs der Taillen und Rocknähte mit weißem Seiden-
Cordon geſchnürt, unten mit handbreitem, weißem Moirée-Streif
umrandet. Zu ſchwarzen Woll, Sammet- oder Foulardkleidern
trägt man gern aus Gold-Paſſementerieen gefertigte Bolero-
Jäckchen, die vorn breite Revers bilden und mit goldſchillernden
Grelots umrandet ſind. Die Boleroform dürfte ſich in dieſer
Saiſon noch behaupten; recht originell ſind die rückwärts kurz
an der Taille abſchließenden, vorn ſchürzenartig fich verlängern-
den Boleros, die ganz neu aus ſtahlſchillernden Paſſe-
menterieen gefertigt und zu ſtahlgrauen Cachemire Kleidern
getragen werden. Dieſem in einer Nuance abgetönten
Koſtüm ſtehen die dreifarbigen Velveteen-Kleider gegenüber,
die man derart zuſammenſetzt, daß der Rock beiſpielsweiſe
aus veilchenfarbenem Sammet, die Tunique aus leichteren
PenſéeStoff, die Taille aus einem in dunkler Fliederfarbe ge
haltenen Sammet gefertigt wird. Dieſe „Trikolore“ genannten
Koſtüme bilden offenbar den Uebergang von den ſeither gar zu
bunten Anzügen zu ruhiger abgetönten, in einer Nuance gehaltenen
Toiletten, die aber deshalb noch nicht monoton zu ſein brauchen.
Für ſchwarze Toiletten wird viel Rokokoband verarbeitet; letzteres
iſt ein Artikel, mit dem jede Modedame wird rechnen müſſen.
Hüte, Coiffüren, Gürtel, dein Schärpen werden aus
dieſem buntfarbigen, gobelinartigen Band hergeſtellt, das offen
bar dem bereits zu lange in Gunſt geweſenen Moireeband
Konkurrenz machen ſoll. Blouſen, mit RokokoTreſſen beſetzt,

in vielen
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gelten als Neuheit in dieſem Genre. Man fertigt ſie gern aus
durchweg pliſſirtem Stoff mit weiten Aermeln, die, bis zum
Handgelenk reichend, da in einer kelchartig geformten Manſchette
aus RokokoBand aufgefangen werden.

Die Blouſe dürfte noch für dieſe Saiſon in der Mode bleiben;
für den Herbſt muſtert man in gleicher Art bequeme, doch mehr
feſt ſitzende Taillen aus Kammeelhaar- und Chinchillaſtoff, vorn
in Chemiſett-Facon, rückwärts feſt mit Frackſchooß, den breiten
Abfallkragen mit Treſſen beſetzt, denen mehr oder minder metall-
ſchimmernde Effekte zu Grunde liegen.

Die Hutputzbranche verfügt über einige Neuheiten, die Beifall
finden dürfen. Da ſind Schleifen-Arrangements, aus Sammet-
roſetten mit angeknüpften Federfranſen und durch Draht Atlasband
beſtehend, Georginen, aus ſchattirtem Sammet hergeſtellt, Feder-
roſen, auf denen ſich Goldkäfer wiegen, ſchwarze Blumen mit Brillant
ſtaub angehaucht, hochrothe Prince de Galle-Stutzen zu ſchwarzen
Tüllhüten 2e. Starke Farbenkontraſte machen ſich in den neuen
Herbſthüten geltend. Man zeigt uns Pariſer Modelle aus gold
gelbem Filz mit grünem Chenillerand umgeben, aus roſa Tatfetas
Jacé mit grünen Heckenroſen geputzt, aus purpurfarbenem
Sammet, den goldgelbe FederPanaches garniren. Tüllhüte
in Dunfkelkirſchroth, Ruſſiſchgrün, Héliotrop ſcheinen beſtimmt die
Strohhüte ablöſen zu ſollen. Sie ſind mit ſchwarzen Federrüſchen
umrandet, ſeitwärts mäßig geſchweift, da, wo die Krempe ge
hoben iſt, mit einer zum Fond paſſenden Blume, deren Zweige
oft bis zur Schulter niederfallen, garnirt. Viel Meinung giebt
ſich dafür kund, Herrenhüte mit einem grünen Federſtutz zu
putzen und als feſcheſte Damenhutmode gelten zu laſſen. „Einfach
und geſchmacklos“ ſagen die Einen „chic und kleidſam“ die
Anderen. Die Damenmode ſcheint überhaupt von Jahr zu Jahr
mehr Anleihen bei der Herrenmode zu machen. Hemden, Schlipſe
Kravatten, Paletots, Hüte, Alles wird gentlemanlike geformt;
die Sportkoſtüme ſind einander oft zum Verwechſeln ähnlich.

Man ſpricht von weitgehenden Veränderungen in der Herren
mode, von bunten Tuchröcken mit zwickelartig angeſetzten Falten
ſchößen, mie man ſie anno 1830 trug, von farbigen Radmänteln
ſtatt der Paletots, von weißen Beinkleidern, ſeidenen Hemden,
u Atlasweſten, SpitzenJabots, indeß, es will ſo recht
Niemand daran glauben. Unſere Herren haben ganz andere
Sorgen und ganz andere Lebensziele als die Gentlemen von anno
dazumal, als man noch Spitzenkrauſen und Wertherröcke trug.
In Kurgarten fällt ein Herr im weißen SaccoAnzug ohnehin
ſchon auf, weiße Hoſen und blaues Jaquet oder, umgekehrt, blaue
Hoſen und weißes Jaquet gilt für gigerlartig Schärpen und
u ſtatt der Weſten zu tragen wurde verſucht, fand aber
einen Anklang; von den in Paris und London ſehr beliebten

farbigen Chemiſetts wollen unſere Herren auch nicht recht Notiz
nehmen, noch weniger von den dort obligaten großen, mit Edel-
ſteinen beſetzten Manſchettenknöpfen; wir ſehen aus all' dem, daß
die Herrenwelt hier zu Lande konſervativer und vernünftiger iſt,
als man glaubt, und wenngleich man auch gern nach England
hinüberguckt, um zu ſehen, welche Tracht man dort als des
Prinzen von Wales neueſte Modelaune einführt, das Gros der
Herrenwelt bleibt den bei uns gültigen, braunen, grauen, jaspirten
Saccos und Jaquetts, den ſoliden Kammgarn-Gehröcken und
kurzen Paletots getreu; auch von farbigen Fracks mag man,
wiewohl die Marchand Tailleurs ſich lebhaft dafür intereſſiren,
nichts wiſſen; allenfalls werden für Fracks dunkle Tuche mit
einem Schein ins Blaue, Violette, Grüne verwendet, doch ſchmückt
man ſich weder mit Goldknöpfen, wie es die Pariſer Mode will,
noch mit farbigen Aufſchlägen à la Prince de Galle; übrigens
verſichern den Londoner Hofkreiſen nahe ſtehende Perſonen, daß
dem engliſchen Thronfolger nichts ferner liege, als jetzt noch, wo
er bereits Großvater iſt, den Bonvivant und Modehelden ſpielen
zu wollen. Er läßt es ruhig geſchehen, daß man ſeinen Namen
für Modezwecke mißbraucht, und lächelt jedes Mal, wenn er von
einer neu auftretenden Mode hört, deren Vaterſchaft ihm, wie
er ſtets betont, „ganz unſchuldiger Weiſe“ zugeſchrieben wird.

Jda Barber.

Allerlei.
Das urſprüngliche Kutſchkelied. Eine neue intereſſante Mit
theilung über das KutſchkeLied bringt die Zeitſchrift „Ueber
Land und Meer“ in ihrer ſoeben zur Ausgabe gelangten Nummer.
Es wird darin hervorgehoben, daß der berühmte Vers: „Was
kraucht da in dem Buſch herum“ c. wahrſcheinlich ſchon aus
dem Befreiungskriege ſtammt, auf jeden Fall aber in einem Spottliede
nachweisbar iſt, das ſchon vor vierzig Jahren in Schleſien geſungen

worden iſt. Beſagtes Spottlied iſt eine Varianke des bekannten
„Jmmer langſam voran,“ und lautet in ſeinem merkwürdigen Gemiſch

von Dialekt und Hochdeutſch: w.
„Jmmer langſam voran, immer langſam voran,
Daß die öſtreich'ſche Landwehr nachkommen kann
Wir Oeſtreicher ſein goar prave Leit
Wir marſchiren des Tags in holbe Meile weit.
Das Marſchiren nimmt halt goar kan End'.
Weil keener der Uffziere die Landkoarten kennt.
Jnſer Hauptmann is a kreuzpraver Moan,
Ok ſchoade, daß he ke Pulver riechen koan.
Jnſer Leitnant, doas iſt a grußer Held,
Der hoat ſich im Gefecht hinger de Frunt geſtellt.
Hoatt denn kener a Fähndrich mit der Foahne nich geſehn
Ma weß ju goar nich, wu der Wind här thutt wehn.
Jnſer Fahndel hoat nur zwee Ellen Tofft,
Su a Ding is bale wieder vageſchofft.
Herr r mei Hingermoan giht immer ſo im Dropp.
Dar Karle tritt merr noch die Obſätze oab.
Och, Guſte, gib a mo de Kimmelpulle här;
Denn im Kriege do durſcht mo doch goar zu ſähr.

tz kumm bärr S alei uff Spanien nein,
urt ſohl der Schnops ganz bitter ſeir

Du Mutter, lä ock i de Kließla ei
Wenn de Landwehr kimmt, wird ſe hungrig ſein.
Ei der Feſtung woars doch gar ſcheen,
Da kunnt man a Feind durch de Gucklecher ſehn.
Und wulde ſu a Karl über de Mauer etwan rein,
Do kunnte man doch gleich um Hilfe ſchrein.
Bei Leipzig, do woar euch die Sache tumm.
Do ſchloppt bärr oll' is Harze in a Hoſen rum.
Bei Leipzig, do homm bärr a mol losgedruckt,
Dernochter homm bärr ins glei eis Grabla geduckt.
Bei Leipzig, do is a mol inne Bombe geplotzt
Olle Hogel, wie ſein bärr do ausgekrotzt!
Denn wenn ſu a Ding uff's Ende enn derwiſcht,
Do nutzt emm der ganze Feldzug niſcht.
Do lob' ich märr ſu an bayriſchen Kloß,
Su a Ding, doas giht doch ſu leichte nich los.
Bei Leipzig woar anne gruße Schlacht,
Do hoan bärr zähn Tute zu Gefangenen gemacht.

Woas ſchleicht ock durt im Puſche rum?
Doas is gewieß Napolium.
Reißt aus, reißt aus, reißt aus olle, olle aus!
Durt ſtiht a feindliches Schilderhaus!

Von BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Jn vierter (Jubiläums-) Ausgabe iſt ſoeben erſchienen
1870 71, zwei Jahre deutſchen Heldenthums von Guſtav Höcker.
Aus Anlaß der 25 jährigen Wiederkehr jener großen Zeit, die uns ein
einiges Deutſchland brachte, macht ſich das Bedürfniß nach einer ge
diegenen, fefſelnden Kriegsgeſchichte beſonders lebhaft fühlbar. Höcker's
klaſſiſches Buch giebt eine volksthümliche Darſtellung jener denkwürdigen
Tage und ihrer gewaltigen Errungenſchaften. Von echt patriotiſchem
Geiſte durchdrungen, erſcheint dies Werk in hervorragendem Maße ge
eignet, die Erinnerung an die glorreiche Epoche nationalen Aufſchwungs
wieder wachzurufen. Ueberreich ausgeſtattet mit guten Jllu-
ſtrationen und Karten, empfiehlt ſich das beliebte Buch ebenſo
für Erwachſene wie für die geſammte reifere Jugend, ein echte s
Volksbuch im beſten Sinne des Wortes. Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen, ſowie gegen vorherige Einſendung von
5 Mark direkt aus der Verlagsanſtalt von Karl Flemming
in Glogau.

Textil- Zeitung. Zentralorgan für die Geſammt Intereſſen
der Wollen, Baumwollen, Seiden, Leinen, Hanf- und Jute In
duſtrie, ſowie für den Textil Maſchinenbau. Verlag Terxtil-eitung
H. Schulze u. Co., Berlin.) Nr. 31. Jnhalt: Unſere Muſtertafel.

Die Fachſchule für Flachsbereitung und Flachsſpinnerei in Sorau.
Ueber Copsfärberei. Deutſche Fachſchulen für Textilinduſtrie.
Zur Organiſation der preußiſchen Webeſchulen. Webeſchule Ber

lin. Unterſtützung der Weber auf dem Eichsfelde. Webeſchule
Sorau. Schleſiſche Baumwollen, Leinen- und Jute Waaren.
Aus dem Patentamt. Neueſte Gebrauchsmuſter-Eintragungen.
Bezug und Abſatz. Sprechſaal. Patente. Gebrauchsmuſter.

Litteratur. Verdingungen. Rundſchau. Marktberichte.
Berliner Garnbericht. Neu eingetragene Firmen. Konlurſe.
Telegramme. Berliner Kurſe vom 29. Juli.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdrucg und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſter. Fr.
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